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Ar. 733. 


Der Papft und das — Univerſum! 

Nach der uns geſtern aus Rom zugegangenen telegraphiſchen 
Depeſche hat der Papſt die italieniſchen Pilger am 16. 
d. M. in der Peterskirche empfangen und an dieſelben eine An⸗ 
ſprache gerichtet, in welcher er unter Anderem ſagte, daß, jeden⸗ 
falls nur nach ſeiner Meinung, „die Freiheit und Unabhängigkeit des 
Dieſe 
Ultramontanismus eigenthümlichen Beſcheidenheit 


ausgeſprochene Behauptung ſtimmt weder mit den greifbaren 
Thatſachen, noch mit den eigenen Worten des römiſchen 


Pontifex, 


deſſelben, 


die er weiter noch bei dieſer Gelegenheit ausgeſprochen, 
Wenn wir nicht das ganze Univer⸗ 
nur einen verſchwindend kleinen Theil 

winzige Erdkugel in Betracht ziehen, 
ſo finden wir, daß alle anderen Religionen unſeres Erdballs 
merkwürdig wenig Notiz davon nehmen, ob und wie viel 
„Freiheit und Unabhängigkeit der Papſt für ſich als wün⸗ 
ſchenswerth erachtet. Wir wollen gar nicht einmal unter⸗ 
ſuchen, wie die tauſend Millionen Menſchen unſerer Erde über 
diefe Nothwendigkeit überhaupt denken, und nur die Thatſache 
erwähnen, daß nicht einmal die Bekenner der chriſtlichen Religion 
über die vom Papſte hervorgehobene Nothwendigkeit einerlei 
Meinung mit ihm ſind. Ziehen wir aber in nähere Erwägung, 
daß der Papſt nur deshalb nicht „frei und unabhängig“ iſt, wie 
er ſagt, weil er es ſelbſt ſo haben will, ſo können ſeine Worte 
nur die Bedeutung haben, wie es auch wirklich der Fall iſt, daß 
er mit den Begriffen Freiheit und Unabhängigkeit 
den Begriff des materiellen, des politiſchen Be⸗ 
ſitzes der weltlichen Herrſchaft verbindet. Ohne etwa unter⸗ 
ſuchen zu wollen, ob und in wie weit die vom Papſte beanſpruchte 
„Freiheit und Unabhängigkeit“ nicht einmal für das Univerſum, 
ſondern nur für den Lauf der Handvoll Kometen, die binnen 


überein. 
ſondern 
unſere 


ganz 
ſum, 


einer kurzen Zeit in einem Winkelchen des „Univerſums“ auf⸗ 


iſt; während man jagt, 


bel 


| noch weniger hat er einen Satz ausgeſprochen, 


etaucht ſind, nothwendig ſei, müſſen wir die unbeſtreitbare 
hatſache anführen, daß, ganz abgeſehen von allen übrigen Kon⸗ 
ſſionen de iſtli 


gtei haben, ſich 

chen Muth beſitzen, dieſelbe auch auszuſprechen, der 
Meinung ſind, daß das Weſen des Papſtthums und das Weſen 
einer weltlichen Herrſchaft ganz verſchiedene Begriffe ſind. Haben 
nicht katholiſche Publiziſten und Blätter jo oft und unumwun⸗ 
den die Anſicht ausgeſprochen, daß der Papſt durch die Los⸗ 
löſung von den Sorgen und weltlichen Rückſichten, die von einer 
weltlichen Herrſchaft unzertrennlich ſind, erſt recht unabhängig 
und — als reiner Kirchenfürſt — noch mächtiger geworden ſei? 
Waren es etwa nicht auch Katholiken, die den Papſt der Sorgen 
um die weltliche Herrſchaft entledigten, wie auch diejenigen, 
welche die Säkulariſation ſeines Staates guthießen, genehmigten 
und beſtätigten? Haben etwa katholiſche Mächte, wie Frankreich, 
Oeſterreich, . ſ. w., Proteſte, Einwendungen und Vor⸗ 

behalte dagegen erhoben? f d 
5 Christus hat geſagt: Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt, 
daß diejenigen, 
die ſich zu ſeinen Stellvertretern ernannt haben, „Fürſten dieſer 
Welt ſein müſſen. Worauf baſirt denn der weltliche Beſitztitel? 
Weiter ſagte der Papſt noch die folgenden, in der Depeſche 
unſeres geſtrigen Morgenblattes angegebenen Worte, die wir hier 
wiederholen, um deſto leichter diejenigen Bemerkungen, zu welchen 

ſie herausfordern, daran knüpfen zu können: 7 855 85 
„Während man alle Mittel verſucht, den Glauben des italieniſchen 
Volkes zu erſticken, kommt Ihr zu beweiſen, daß Italien tief katholiſch 
dee deu ee Pere d. See 
eh ns a daß die fürchterlichſte Gefahr für Italien in den 


N 
ſe 1 N 
Ber ſuchen der Sekten liegt, den Katholizismus aus Italien zu verdrängen. 


Dieſe Verſuche manifeſtiren fich deutlich in Rom, im Zentrum des Katho⸗ 
lczismus; deshalb iſt für das nächſte Jahr ein großer Freimaurerkongreß 
in Rom als Herausforderung, als Sturm auf den Eckſtein der Kirche einbe⸗ 
rufen. Auf den jüngſten Meetings in Italien wurde erklärt, es ſei 
das Papſtthum abzuſchaffen. Der Papſt erwähnte ſo⸗ 
ründung antiklerikaler Kreiſe und ſagte, die anfänglich zu 
ee Verſprechungen würden durch die That⸗ 
i 


nothwendi 
dann der 
Gunſten des Papſtes 
ſachen dementirt. „ ( 
an. Wachet, betet, bildet Vereine! Zeiget, 
abhängigkeit des Papſtes nothwendig iſt für i N 
werde nicht aufhören, in dieſem Sinne zu kämpfen. Bleibe Niemand 
unthätig und gleichgültig gegenüber dieſem Stande der Dinge, den 
weder ich noch irgend einer meiner Nachfolger ſemals annehmen werden. 
Der Papſt, Euer Vater lebt inmitten der Feinde; feine Autorität wird 
von einer ungeſitteten Preſſe gering geſchätzt; man droht ſelbſt, den 
Gel an zu okkupiren, um den Papſt zu härterem Gefängniſſe oder zum 
il zu zwingen. : 

Wenn Italien tief katholiſch iſt, wie der Papſt fagt, wer 
it es denn, der den Glauben des italieniſchen Volkes zu 
„erſticken“ verſuchen könnte und den Willen und die Macht dazu 


ündige diefe Gefahren der katholiſchen Welt 
Et Bene Jagel dpa die Freiheit und Un⸗ 
das ganze Univerſum! Ich 


hätte? Soll es etwa die italieniſche Regierung allein fein — denn das 


katholiſch —, fie, welche den 


italienische Volk iſt ja nach dem Zeugniſſe des Papſtes ſelbſt gut 
de Papſt in dem Augenblicke, in dem 


feine Kampfhähne und Hetzkapläne eine Handvoll hienverbrannter 
ten zu Skandalen provocirten, wirkſam beſchützt 


Kirche, ſelbſt diejenigen Katholiken, welche 
Weh ligen era Du biber, und der Dab-fie ſelht ea 


hat, ſie, welche ihm eine Zivilliſte, wie einem Souverän be⸗ 
willigt hatte? Auch von fremden Einflüſſen auf den Glauben 
der Italiener iſt Nichts bekannt. Wenn der Papſt kein Feind, 
ſondern, wie er mit der Einſchränkung, „ihr verkündet es“, ſagt, 
ſogar der Freund Italiens iſt, ſo braucht er alſo dieſen, 
durch ihre Neuheit überraſchenden Worten, einfach nur die That 
folgen zu laſſen und die Verſöhnung iſt ſofort da! 

Eine „fürchterliche“ Gefahr für Italien, — in Wahr⸗ 
heit freilich nur für die herrſchſüchtigen ultramontanen Zeloten, — 
liegt dem Papſte zufolge in den „Verſuchen der Sekten, 
den Katholizismus aus Italien zu verdrängen“ und zwar dadurch, 
daß die Bekenner der engliſchen und evangeliſchen Kirche in Rom, 
„dem Zentrum des Katholizismus“, ihre Kapellen haben und in 
denſelben ihren Gottesdienſt abhalten! Aber in Berlin, dem 
Zentrum des Proteſtantismus, haben die Katholiken ihre Kirchen 
und Kapellen, ohne daß es jemand einfiele, darüber zu klagen, 
daß die Katholiken den Proteſtantismus verdrängen wollen. 

Das Unerhörteſte ſoll aber noch geſchehen: die Freimaurer 
ſollen die Abſicht haben, einen Kongreß in Rom abzuhalten. 
Darüber mag ſich Se. Heiligkeit nur beruhigen. Die Freimaurer, 
die ebenſo Katholiken, wie Andersgläubige aufnehmen, und die 
niemals proklamirt haben, daß ihre Anſicht von der 
Humanität die alleinſeligmachende ſei, werden die Folter⸗ 
kammer der päpſtlichen Inquiſttion nicht ſtürmen, um fi 
ihrer Marterwerkzeuge gegen diejenigen zu bedienen, welche ande⸗ 
rer Anſicht ſind, als ſie. Auch werden ſie keinen der Jeſuiten, 
dieſer Inquiſitoren und abgeſagteſten Feinde des menſchlichen 
Geiſtes und der Entwickelung des demſelben innewohnenden 
Göttlichen, auf einem Scheiterhaufen in Rom ad majorem dei 
gloriam verbrennen. 

Dies ſind alſo die „fürchterlichen“ Gefahren, welche der 
Papſt der „katholiſchen Welt ankündigt“, und die auch 
beweiſen ſollen, „daß die Freiheit und Unabhängigkeit des Pap⸗ 
ſtes für das ganze Univerſum nothwendig ſei!“ Letzteres 
ſowohl, wie auch unſere Erde werden von dieſer Kreuzzugspre⸗ 
digt Sr. Heiligkeit gar keine, beziehungsweiſe ſehr wenig Notiz 
nehmen. Die vorgetragenen Abgeſchmacktheiten ſind ſo groß, 

. chen nicht zu erregen vermögen. 


Kein Tabaksmonopol — keine Alters⸗ 
Verſorgung. 

Der Sonnabend-Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, welcher 
Herrn v. Bennigſen darüber aufklärte, daß die Verhandlungen 
über feinen Eintritt in das Kabinet nicht an der Tabaksmonopol⸗ 
frage geſcheitert ſeien, daß das Monopol für den Reichskanzler 
den ſekundären Werth einer möglichen Grundlage der Alters⸗ 
und Invaliden⸗Verſorgung habe, daß endlich dieſer Verſuch hei⸗ 
lender und verſöhnender Mittel als Ergänzung reſp. Erſatz für 
das ſtrengere Sozialiſtengeſetz natürlich nicht ſtattfinden könne, 
ſo lange die Mittel dazu verſagt werden — iſt nach unzwei⸗ 
deutigen Kundgebungen in der Preſſe nicht vergeblich geſchrieben 
worden, wenn denſelben die Abſicht zu Grunde lag, von Neuem 
Verwirrung zu ſtiften. Dieſe Abſicht war aber offenbar nicht 
die einzige. Die Hauptſache iſt die neue Formulirung des von 
Herrn Prof. Wagner mitgetheilten Programms: Das Tabaks⸗ 
monopol als Patrimonium der Enterbten; es muß jetzt heißen: 
Kein Tabaksmonopol — keine Alters⸗Verſorgung. Der Rückzug, 
den der Reichskanzler unmittelbar vor den Wahlen zum Reichstage 
antritt, ſoll diejenigen Kandidaten, die ſich blindlings für die 
geniale Sozialreform des Reichskanzlers engagirt haben, das 
Tabaksmonopol aber abweiſen, in eine Nothlage bringen; es 
ſoll ihnen klar gemacht werden, daß derjenige, der den Zweck 
will, auch die Mittel wollen muß, ohne welche der Zweck nicht 
erreichbar iſt. „Wir ſind überzeugt, ſagt die „N. A. Ztg.“, daß 
ſie (die Mittel d. h. das Monopol) nicht immer werden verſagt 
werden, und daß der von dem Reichskanzler angeregte Gedanke, 
ſei es in dieſer, ſei es in einer der nächſten Legislaturperioden von der 
Geſetzgebung aufgenommen werden wird.“ Mit anderen Worten: 
Der Reichskanzler wird an die Ausführung dieſes Gedankens 
nicht herantreten, ſo lange er nicht die Gewißheit hat, daß der 
Reichstag der Maßregel zuſtimmt. Er wird die Verſorgungs⸗ 
bedürftigen, welche an ſeine Hülfe appelliren, immer wieder an 
den Reichstag verweiſen, der die erforderlichen Mittel verweigert, 
und die Unterſtrömung, die er ſelbſt durch das Gemälde 
„einer Aſſekuranz auf Glück und Zufriedenheit“ hervorgerufen 
hat, zu benutzen ſuchen, um das Schifflein des Monopols in den 
ſicheren Hafen zu bringen. Um dieſe Unterſtrömung zu verſtär⸗ 
ken, ſteigert die „N. A. Ztg.“ die Verſprechungen, von denen 
Herr v. Bennigſen in Magdeburg ſchon ſagte, man wiſſe nicht, 
wie die Verantwortlichkeit für dieſelben getragen werden könnte, 
durch die Eröffnung der Ausſicht auf die Auf hebung des 
Sozialiſtengeſetzes. Augenſcheinlich hat der Verlauf 
der Wahlbewegung den Reichskanzler davon überzeugt, daß das 
Mißtrauen der Arbeitermaſſen in ſeine Politik unüberwindlich 
iſt, fo lange das Sozialiſtengeſetz beſtehen bleibt. So lange 
erſcheint der von ſozialdemokratiſchen Ideen beherrſchten Bevböl⸗ 


kerung ſelbſt ein Staatsweſen nicht verführeriſch, welches ſich 
zur Aufgabe ſetzt, den „berechtigten Kern“ der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Lehren zu verwirklichen, um die Maſſen unter die feſte 
Hand der Sozialbureaukratie zu bringen. Der Preis für die Auf⸗ 
hebung des Sozialiſtengeſetzes iſt bekannt gegeben; wird das 
deutſche Volk ihn zahlen wollen? 


St. O. Bewegung der Bevölkerung im preußi⸗ 
ſchen Staate während des Jahres 1880. 


Die ſtatiſtiſche Aufbereitung der Standesregiſter für das letzte Jahr 
iſt kürzlich im königlichen ſtakiſtiſchen Bureau beendigt worden und 
wird Gegenſtand des im Drucke befindlichen 61. Heftes „Preußiſche Sta⸗ 
tiſtik' ſein. Einige Hauptzahlen daraus veröffentlichen wir vorweg. 
Im Umfange des jetzigen Staatsgebietes, alſo einſchließlich des Herzog⸗ 
khums Lauenburg und ausſchließlich der unter deutſcher Flagge fahren⸗ 
den Schiffe auf hoher See, haben ſtattgefunden 


e⸗ natürliche 

im Jahre Geburten ſchließun⸗ ns Volks⸗ 

en zunahme 
1870 980,15 181869 707,148] 273,006 
Ii 868,448 196,330 744.55 123,890 
1872 1,024,651 255,886 766,564 258,087 
1873 1,029,862 253,327 740,553] 289,309 
C000 1.056.557 245,224 695,105 361,452 
1875 1.092.704 231.331 727,882] 364,822 
IVO re 1.102,008 221,727 705,936) 396.972 
EST DE 8 1,092,878 210,357 716,884 375,994 
3 11 (ER 1,076,141 207,716 730,560] 345,581 
1879 . , 1.096.221 206.752 711,230] 384.991 
IDEE 0 1.071.389 208,456 735, 220 335.967 
zujammen . 11.491.013 2,418,975 7.981,842 3,509,171 
durchſchnittlich. . 1,044,638 219,907 725.622] 319,016 


Nachträglich wurden in die Standesregiſter eingetragen: 913 Ge⸗ 
burten aus 1808—79 und 373 Todesfälle aus 1810—79; ſoweit ſich 
dieſelben auf obige 24 beziehen, ſind ſie hier einbezogen. Die Zahl 
der Eheſchließungen hat zwar im Jahre 1880 wieder etwas zugenommen, 
dagegen war die Zahl der Sterbefälle erheblich größer als im Jahre 
1879 und in Folge deſſen die nätürliche Volkszunahme, d. i. der Ueber⸗ 
ſchuß der Geborenen über die Geſtorbenen, geringer. 5 

Setzt man die mittlere Bevölkerung des Königreiches für 1880 auf 
27,160,000, fo treffen auf je 10,000 Köpfe 395 Geburten, 77 Ehe: 
ſchließungen, 271 Todesfälle (einſchl. 16 Todtgeburten) und eine na⸗ 
türliche Vermehrung um 124. > 8 

Unterſcheiden wir gleich der amtlichen Statiſtik die Konfe ſſio⸗ 
nen evangelisch, katholiſch, ſonſt chriſtlich (oder diſſidentiſch), füdiſch: 
ſo finden wir von je 100,000 Perſonen, welche am 1. Dezember 
ihr Religionsbekenntniß angegeben hatten, 64,738 beziehntlich 33,772, 
156 und 1335 jeden Gruppen der religiöſen Bekenntniſſes angehörig. 
Deren Antheil betrug hingegen an der Bewegung der Bevölkerung, 
wenn man zum Ausgangspunkte nimmt 


evange⸗ katho⸗ 3 file 
ah Geburten: liſch liſch ſonſtig viſch 
Vater ehelich geborner Kinder . . . 62,370 36,285 238 1,107 
Mutter „ „ — H . 62,890 35,788 208 1,114 
„ unehelich „ 75 „„ 7382 38998 02 387 
„ der neu geborenen überhaupt . 63,758 34,989 196 1,056 
„ „ lebendgeborenen . 63,652 35,0874 197 1,064 
„ „ todtgeborenen 66,313 32,636 182 869 
b) Eheſchließungen: evanges katho⸗ ſonſtig jüdiſch 
liſch liſch 
CCC 65.747 32,856 193 1204 
Nut e e 66.395 32.235 172 1197 
Rühr 66,071 32,546 183 1201 
e) Todesfälle außer Todtgeburten: 
Kinder von 0-15 Jahren 62,774 36,336 167 723 
Erwachſene von über 15 Jahren .. 64,901 33,790 183 1126 
Tieberhaupt AN. nn: 8 63,756 35,161 174 909 
d) natürliche Nn 
Geborene (nach Konfeſſion der Mutter) 
abzüglich Geſtorbenre - - 63,437 34.935 243 1385 


iſ i 6 eſchließungen 
ſchen und diſſidentiſchen Bevölkerung aber waren 25 a 5 
ſamer als die 


der übrigen erfolgt it. Den 213,128 mehr geborenen als 8 


Juden zur Seite; 
rund 17.513, 000, 9,132,000, 42,000 und 360,000 
man für die Evangeliſchen eine innere 
Katholiken um 1,285, für die Diſſidenten um 1, 
um 1.292 während des letzten Jahres. ; 
zählung von 1858 waren im heutigen 889 5 


Swei i Lauenburg, 32, 5 ) 
lich, bete as ebe 39,77 Kran Ir ſonderheit . Nadeln 
Schleſien den Ei dieſer inne! iken deut⸗ 
7 : rt dieſelben im Jah von der Bevölkerung 


elb 
4423 Proz, im Jahre 1880 hingegen 51,98 Proz. aus. 


Deutſchland. 


C. Berlin, 17. Oktober. Es iſt der Erwähnung werth, 
daß man ſpeziell in klerikalen Kreiſen, wo man den vollſtändigen 
Bruch zwiſchen dem Kanzler und den Nationalliberalen natürlich 
ſehr gern ſehen würde, überwiegend die Interpretation ablehnt, 
welche dieſen definitiven Bruch in der jüngſten offtziöſen Ausein⸗ 
anderſetzung mit Herrn v. Bennigſen erblicken will, und 
zwar auf Grund der allerdings einleuchtenden Erwägung ablehnt, 
daß Fürſt Bismarck keinen Gewinn von einer Brüskirung des 


ihm gegenüber trotz ſachlicher Oppoſition noch immer fo verbind: 
lichen Führers der National⸗Liberalen hätte. Es frägt ſich aber, 
ob nicht — wofür gewiſſe Anzeichen vorliegen — die Berech⸗ 
nung im Spiele iſt, den rechten, unbedingt gouvernementalen 
Flügel der Partei zur Rebellion aufzureizen gegen den Führer, 
welcher auch der Regierung gegenüber „ſelbſtändig“ ſein will — 
ſei es, um dieſen Flügel abzuſprengen, ſei es, um durch ihn auf 
den Führer im Sinne der Gouvernementalität einzuwirken. 

+ Berlin, 17. Oktober. [Die Zurückhaltung 
des Reichskanzlers. Vertheuerung der Le⸗ 
bensmittel.] Die „Poſt“ hat in dem neulich bereits er⸗ 
wähnten Artikel über die Kombination Bennigſen die Bemerkung 
gemacht: „Wir glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß 
die von Herrn v. Bennigſen vor länger als drei Jahren kund⸗ 
gegebene Abneigung gegen das Monopol nicht ohne Einfluß auf 
die Zurückhaltung geblieben iſt, mit welcher der Reichskanzler 
dieſe Frage ſeitdem behandelt hat.“ Was es mit dieſer „Zu 
rückhaltung“ auf fi hat, darüber belehrt uns der Auszug aus 
dem Protokoll der Sitzung des preußiſchen Staatsminiſteriums 
vom 24. Januar 1879, welches die „N. A. Ztg.“ ſoeben pu⸗ 
blizirt hat, um die „Nationallib. Korreſp.“ zu widerlegen, die 
ſich für ermächtigt erklärt hatte, zu beſtreiten, „daß Herr Hobrecht 


ſich im Schoße der Staatsregierung grundſätzlich und ausdrück⸗ 


lich als Anhänger des Tabaksmonopols bekannt habe“. Es er⸗ 
giebt ſich nämlich aus jenem Protokoll, daß das damalige 
Staatsminiſterium unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten Grafen 
zu Stolberg⸗Wernigerode, beſtehend aus den Herren Dr. Leonhardt, 
v. Kameke, v. Bülow, Staatsſekretär Hofmann, Graf Eulenburg, 
Maybach, Hobrecht, Dr. Falk und Dr. Friedenthal, einſtimmig 
den Beſchluß gefaßt hat, „daß das Monopol diejenige Steuer⸗ 
form ſei, welche die höchſten Erträge aus dem Tabak mit Sicher⸗ 
heit verſpreche und für dieſe Erträge die gerechteſte Vertheilung 
der Belaſtung gewähre“. Daß es bei dieſer Formulirung des 


Beſchluſſes ſein Bewenden hatte, war wiederum nicht 
die Folge der von dem Reichskanzler beobachteten Zu⸗ 
rückhaltung, ſondern des geringen Anklangs, den die 


Anſicht des Staatsſekretärs Hofmann fand, der in ſeinem 
Votum die ſofortige Einführung des Monopols befürwortete, 
offenbar in Uebereinſtimmung mit dem Reichskanzler. Die ſofor⸗ 
tige Einführung des Monopols erachtete der damalige Finanz⸗ 
miniſter Hobrecht für unmöglich; empfahl als Uebergangsform 


die Gewichtsſteuer, deren Einführung denn auch im Reichstage 


beantragt wurde auf Grund einer Vorlage, in deren Begründung 
eingehend erörtert wurde, aus welchen Gründen zur Zeit dahin⸗ 


8 geſtellt bleiben müſſe, „ob es zweckmäßig oder möglich ſein wird, 


demnächſt einmal in Deutſchland das Tabaksmonopol einzu⸗ 


führen.“ Für jetzt müſſe eine ſolche Maßregel ſchon mit 


nigſen 


Rückſicht darauf außer Betracht bleiben, daß es ſich um die bal- 


dige Erzielung eines höheren finanziellen Ertrags handele u. ſ. w. tafel veranſtaltet werden. 


Der Reichskanzler würde trotz der Haltung des Herrn v. Ben⸗ 
nigſen und trotz der Ergebniſſe der Arbeiten der von dem Bun⸗ 
desrath eingeſetzten Enquete⸗Kommiſſion ſchon im Frühjahr 1879 


die ſofortige Einführung des Tabaksmonopols in Deutſchland 


Anſicht hätte gewinnen können, 


wenn er ſeine preußiſchen Kollegen für ſeine 
und wenn er irgend welche Aus⸗ 
ſicht gehabt hätte, für ſeinen Antrag die Zuſtimmung des Reichs⸗ 


beantragt haben, 


tags zu finden. Will die „Poſt“ dieſes Verhalten des Reichs⸗ 


kanzlers „Zurückhaltung“ nennen, ſo mag ſie das thun; in 


= gta beſtand die Zurückhaltung des Fürſten Bismarck darin, | verweilen und nicht nah Friedrichs ruhe für die Saiſon | Preſſe erwähntes Beiſpiel bot die „Politiſche Geſchichte der 


Stadttheater. 
Poſen, den 18. Oktober. 
Die geſtrige 4. Vorführung von Wagner's „Tannhäuſer“ 


5 fand abermals vor ſehr gut beſetztem Hauſe ſtatt. An Stelle 
des durch Heiſerkeit verhinderten Frl. Schildert gaſtirte, um jetzt ſogen. „Dove Tide“ (Ebbe) iſt, im Hafen heute Vormittag die 


5 hoff vom Stadttheater zu Breslau als Eliſabeth. 


keine Störung in's Repertoire zu bringen, Frl. v. Wülfing⸗ 


Die Dame 


AR im Beſitz einer wohlausgiebigen Mezzo Sopran⸗Stimme; 


Spiel und Geſangsweiſe ließen neben der Jugend der Erſchei⸗ 


i nung auch die der Rolle durchblicken; ſie waren aber trotzdem 


von der nöthigen Freiheit diktirt, um die volle Beanlagung für 


2 

daß er ſich enthielt, mit dem Kopf durch die Wand zu rennen. 
Die Erinnerung an dieſe Sachlage iſt unmittelbar vor den Neu⸗ 
wahlen zum Reichstage doppelt von Intereſſe; die Wähler müſſen 
inne werden, daß es ihre Aufgabe iſt, durch einen nachhaltigen 
Proteſt gegen das Tabaksmonopol den Reichskanzler in ſeiner 
klugen „Zurückhaltung“ zu beſtärken. — Eine kürzlich von dem 
Hülfsarbeiter im Statiſtiſchen Amte, P. Ballin, herausgegebene 
Broſchüre über die Vertheuerung der Lebensmittel 
wirft den Freihändlern vor, daß ſie ſich in ihren Angaben über 
die durch die neuen Zölle bewirkte Steigerung der Lebensmittelpreiſe 
nur an die Großhandelspreiſe hielten, während die Vertheuerung 
der Waare durch den Zoll im Großhandel noch keineswegs gleich⸗ 
bedeutend mit ihrer Vertheuerung im Kleinverkehr ſei. Dieſer 
Vorwurf iſt indeſſen durchaus unberechtigt. Allerdings hat man 
ſich freihändleriſcherſeits zur Widerlegung der immer auf's Neue 
hervorgeſuchten Behauptung, daß das Ausland die deutſchen Zölle 
trage, zunächſt an eine Vergleichung der im Welthandel geltenden 
Preiſe halten müſſen, die überdies vor den über den Kleinverkehr 
ermittelten Preiſen in der Regel den Vorzug größerer Zuver⸗ 
läſſigkeit beſitzen. Daneben hat es ſich aber die freihändleriſche 
Preſſe fortdauernd angelegen ſein laſſen, auch über die Preiſe der 
Lebensmittel unmittelbar beim Uebergange in den Konſum vor 
und nach Einführung des neuen Tarifs möglichſt genaue und 
wohl beglaubigte Daten zu ſammeln. Eine ganz hervorragende 
Stelle haben dabei die Mittheilungen großer Konſumvereine ein⸗ 
genommen, die ihrer ganzen Einrichtung nach in Zollfragen recht 
geeignet ſind zur Vertretung der Intereſſen der Konſumenten, 
welche ſonſt in ihrer Vereinzelung gegenüber den koalirten Schaa⸗ 
ren der Produzenten nothwendig den Kürzeren ziehen müſſen. 
Dieſes Material hat denn auch die Erhöhung der Preiſe durch 
die Zölle gerade für den Konſumenten, nicht nur für den Groß⸗ 
handel, außer Zweifel geſtellt. 

— Zur Feier des Geburtstages ſeines Vaters iſt Prinz 
Wilhelm am Nachmittage des geſtrigen Sonntags aus Tirol 
im Marmorpalais eingetroffen. Der Prinz machte kurz nach 
ſeiner Rückkehr im Neuen Palais bei den kronprinzlichen Eltern 
Beſuch und meldete ſich darauf in Potsdam bei den Stabs⸗ 
offizieren des Garde⸗Huſaren⸗ Regiments, in welchem der Prinz 
von nun an Dienſt thun wird. Der Geburtstag des 
Kronprinzen wird, wie in früheren Jahren, nur in der 
Familie gefeiert werden. Im Laufe des Nachmittags werden 
die hohen Herrſchaften mit ſämmtlichen in Potsdam anweſenden 
Fürſtlichkeiten einen Ausflug nach der Pfaueninſel unternehmen, 
dem Lieblingsort des Kronprinzen in der Umgegend Potsdams, 
der von ſo theuren Erinnerungen an ſeine Jugend umgeben iſt. 
In dem einfachen Innern des von Friedrich Wilhelm III. in 
deſſen glücklichſter Zeit bewohnten Schloſſes wird von dem Prin⸗ 
zen und der Prinzeſſin Wilhelm zu Ehren des Tages Familien⸗ 
Des Abends wird eine Anzahl von 
Gäſten aus Potsdam zu einem Balle nach dem neuen Palais 
entboten. 2 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat ſeine Her⸗ 
kunft von Varzin, die für die letzten Tage der vorigen Woche 
in Ausſicht genommen war, wie man dem „Berliner Tageblatt“ 
von gut unterrichteter Quelle mittheilt, auf die Tage vom 8. bis 
10. November verſchoben. Fürſt Bismarck, der ſich übrigens 
gegenwärtig einer vorzüglichen Geſundheit erfreut, wird nach ſei⸗ 
nem Eintreffen in Berlin dort wahrſcheinlich den ganzen Winter 


überſiedeln. In den nächſten Tagen gedenkt der Fürſt in Varzin 
eine berliner Arbeiter⸗Deputation zu empfangen, die ihm eine 
Adreſſe überreichen wird. Dem Führer der Deputation hatte der 
Reichskanzler auf eine bezügliche Anfrage noch vor einigen Tagen 


die Nachricht zugehen laſſen, daß er nicht in Varzin, ſondern erſt 


nach ſeiner Rückkehr in Berlin die Adreſſe in Empfang zu neh⸗ 
men wünſche. Die Aenderung in den Dispositionen des Kanz⸗ 
lers hat nun auch die Abreiſe der Deputation veranlaßt. In 
der Umgebung des Fürſten weilt noch immer ſein älteſter Sohn 
Graf Herbert, der die Hauptkorreſpondenz führt. Selbſtverſtänd⸗ 
lich gehen dem Fürſten regelmäßig die wichtigſten Aktenſtücke 
täglich in verſchloſſenen Mappen zur perſönlichen Erledigung aus 
dem Auswärtigen Amte durch die Poſt zu. 

— Der übermorgen zuſammentretende Bundes rath 
wird ſich ſehr bald mit Budget⸗Angelegenheiten zu beſchäftigen 
haben, jedoch vorläufig laufende Verwaltungs » Angelegenheiten 
erledigen. Der Stoff zu legislatoriſchen Arbeiten iſt bis jetzt 
keineswegs umfangreich vorhanden. Ob und wann es zu den 
durch die neue Geſchäftsordnung vorgeſehenen „Miniſterſitzungen“ 
kommen wird, läßt ſich ſo wenig beſtimmen, daß man nicht 
einmal abſehen kann, ob in dieſem Jahre noch ſolche Sitzungen 
ſtattfinden werden. 

— Die Verzögerung in der definitiven Beſetzung 
des Auswärtigen Amtes wird auffällig bemerkt: ein⸗ 
zelne Stimmen wollen wiſſen, daß ſich an einflußreicher Stelle 
wieder eine Strömung gegen den Graſen Hatzfeldt bemerk⸗ 
lich mache. 

— Das Verfahren, welches in den neueſten Enthüllungen 
der „N. A. Z.“ beobachtet wird, findet auch auf nichtbetheiligter 
Seite ſeine richtige Würdigung. Die „Germ.“ nennt die Ver⸗ 
öffentlichung des Protokolls einer Staats- 
miniſterſitzung eine unerhörte Maßregel, zu 
der jedenfalls ein Beſchluß des Staatsminiſteriums vorliegen 
müßte. Namentlich ſei die „N. A. Z.“ nicht das geeignete Or⸗ 
gan für Publikationen des königlichen Staatsminiſteriums. Die 
Auffaſſung des Zentrumsblattes hinſichtlich des materiellen In⸗ 
halts der Enthüllung dürfte ebenfalls wenig den beabſichtigten 
Effekt verſprechen. Die „Germ.“ ſtellt Hobrecht das Zeugniß 
aus, im Reichstage genau entſprechend der im 
Staatsminiſterium beſchloſſenen Politik 
operirt zu haben, und ſagt zum Schluß: 

„Ob Herr Hobrecht nun wirklich prinzipieller Gegner des Mono⸗ 
pols war, oder ob er blos im Staatsminiſterium das 05 inzi 
focht, um für die Praxis ſeine Rohtabaksſteuer zu retten, laſſen wir 
dahingeſtellt. 
baksmonopol in der authentiſchſten Form als alter Beſtandtheil 
des Regierungsprogramms gekennzeichnet iſt. Von 
dem „Patrimonium der Enterbten“ war damals weder im 
Staatsminiſterium, noch im Bundesrath die Rede. Die Wähler 
werden dieſes Protokoll des Staatsminiſteriums 


mit in Erwägung ziehen müſſen. 

— Charakteriſtiſch für den Einfluß, welchen die Tendenz 
des herrſchenden wirthſchafte politiſchen Syſtems nach allen Rich- 
tungen hin ausübt, iſt die Thatſache, daß agrariſch⸗ſchutz 
zöllneriſche Anſchauungen mehr und e 
Schriften einzudringen beginnen, welche ihrem Zwecke nach 
als objektiv gehaltene Lehrbücher über einzelne, nicht unmittelbar 
mit den wirthſchaftspolitiſchen Streitfragen zuſammenhängende 
Wiſſensgebiete auftreten, wobei dann freilich unvermeidlich oft 
auffallende Unkenntniß zu Tage kommt. Ein kürzlich in der 


im Laufe des Vormittags weiter um nach WNW., während 
gleichzeitig aus Cuxhafen Vormittags WNW. Sturm mit Regen 
und Hagelböen, von Helgoland aber NW. ſtarker Sturm mit 
Regenſchauern telegraphirt wurde. Das Waſſer erreichte, trotzdem 


enorme Höhe von 18¼ Fuß über Null und waren alle niedrig 
gelegenen Theile der Stadt derart überſchwemmt, daß man z. B. 
auf den Vorſetzen mit Böten herumfuhr und die Pferbebahnen 
zum Theil ihren Betrieb einſtellen mußten, während die niedrig 
liegenden Keller voll Waſſer liefen und die Schuten unter den 
Fleth⸗Brücken nicht mehr paſſiren konnten. Wie zu erwarten 


die Bühne zu erweiſen; man ſah und hörte das Studium nach ſtand, hatt das Unwetter im hieſigen Hafen ebenfalls vielen 
guten Muſtern; wenn es uns auch erſcheinen wollte, als ob der | Schaden angerichtet; jo wird berichtet, daß der Dampfer „Mols“ 
eigentliche Klangcharakter der Stimme anderen Stimmgebilden ö 

kongruenter ſein werde, als gerade der Eliſabeth, jo muß doch geſunken ist, wobei die Mannſchaft ſich in dem Schiffsboot ret⸗ 
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der Geſammtleiſtung durchaus anerkennend gedacht werden, be⸗ 
ſonders wenn man ihre plötzliche Verpflanzung in eine all⸗ 
feitig ar Umgebung berückſichtigt. 

Da 


von Hamburg nach Tönning bei Altona unterhalb des Köhlbrand 


tete; letzteres kenterte zwar beim Landen, doch kamen die In⸗ 
ſaſſen noch mit naſſen Kleidern davon. Mit der Fluth heute 
Vormittag trieben hunderte von leeren Petroleumfäſſern von 


der Beſuch der Vorſtellung wiederum ein ſehr guter | Altona herauf und nach oben. Der Fährbaum der St. Pauli 


war, iſt ſchon hervorgehoben worden. Denen, die geſtern zum | Fiſchmarkts⸗Brücke riß ſich los, trieb aufwärts und liegt 
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erſten Male der Oper beiwohnten, wollen wir aber noch aus⸗ 


drücklich bemerken, daß fie in den früheren Vorführungen | unter St. Pauli 


Exakteres und Lebendigeres zu hören bekommen hätten; es 
lagerte geſtern ſo Etwas wie Blaue⸗Montags⸗Stimmung über 
dem Ganzen, ſtellenweiſe über den Kehlen, namentlich aber auch 
über den Inſtrumenten bis hinein in die imitirenden Taſten des 
Pianinos. th. 


Der Sturm in der Nacht vom 14. zum 15. 


jetzt bei der Jollenführer⸗Brücke am Jonas. Ferner ſind 
mehrere Schuten und Böte, ſowohl 
leere wie beladene, theils losgeriſſen, theils vollgeſchlagen. Der 
Fährdampfer Sandthor⸗Quai, den Gebr. Lüders gehörend, riß 
gleichfalls los, trieb im Hafen gegen eine mit werth voller Ladung 
beladene, den Ewerführerbaaſen Engelhardt und Tange gehörende 
Schute, welche ſank, und trieb dann gegen die neue Kehrwieder⸗ 
brücke, von wo er jedoch von der Hafenpolizei wieder in Sicher⸗ 
heit gebracht wurde, ohne größeren Schaden genommen zu haben. 


Von überall her treffen — ſo lautet ein Bericht des „B. Der erſte und äußerſte Duc d Alben am Jonas, an welchem zwei 


B.⸗C.“ — Nachrichten von den Verheerungen, welche der furcht⸗ Schiffe befeſtigt lagen, wurde gänzlich ausgeriſſen, doch wurde 


bereits von der deutſchen Seewarte ſignaliſirt wurde, trat in | hohe Fluth weggeſchwemmt worden. Seitdem der Wind nach 


den Sturm abgedeckt und Theile deſſelben in die Drähte der 
benachbarten Telephon⸗ Leitung hineingeſchleudert. Außerdem 
wurden Feuertelegraphen zerſtört und eine ganze Anzahl 
von Bäumen gebrochen und entwurzelt. Faſt in allen Gegenden 
der Stadt wurden Firmenſchilder, Bodenluken, Fenſter, Flaggen⸗ 
ſtangen u. ſ. w. vom Sturme herabgeriſſen. Mehrere 
Perſonen wurden von den herunterſtürzenden Gegenſtänden 
mehr oder minder ſchwer verletzt. — Von anderer Seite 
wird uns aus Hamburg vom 16. geſchrieben: Es war 
ein ſchrecklicher Tag, den wir geſtern durchzuleben hatten. Seit 
der Neujahrsnacht von 1855 war ein ſo furchtbares Unwetter 
über Hamburg nicht hereingebrochen, wie am Freitag Abend, 
wo alle Elemente ihre volle Kraft gegenüber dem Menſchenwerk 
zu entwickeln ſich beſtrebten. Die verhängnißvollen Warnungs⸗ 
ſchüſſe folgten während der Nacht Schlag auf Schlag, der Donner 
der Kanonen rollte über die Stadt hinweg, übertoſt von dem 
furchtbaren Sturm, der die niedrig gelegenen Bewohner der 
Stadt mahnte, ihr Hab und Gut in Sicherheit zu bringen. Die 
bedauernswerthen Kellerbewohner konnten meiſtens nur das nackte 
Leben retten, denn das Waſſer war in einer halben Stunde an 
vielen Stellen ſo hoch geſtiegen, daß es die Keller vollſtändig 
füllte und Waaren, Mobilien, Tiſche und Stühle chaotiſch durch⸗ 
einander ſchwammen. Bald traten auch die Kanäle am Rödings⸗ 
markt über die angewieſenen Grenzen hinaus und an den 
„Vorſetzen“ des Gartens überſtieg das entfeſſelte Element die 
hohen Quaderbauten. Ohnmächtig ſtand die menſchliche Kraft 
der Ueberſchwemmung gegenüber und von Morgens 2 Uhr bis 
heute Nacht 1 Uhr mußten die Bewohner ruhig mit anſehen, 
wie ihre häuslichen Einrichtungen ruinirt wurden. Die Straßen 
der Niederung waren dergeſtalt überſchwemmt, daß man nur mi 
Kähnen eine Kommunikation herſtellen konnte — und man würde 
an vielen Stellen dankbar geweſen ſein, wenn man überhaupt 
nur ein Fahrzeug hätte bekommen können. In einzelnen 
Straßen waren die Bewohner von Morgens früh bis 2 Uhr 
Mittags auf die Behauſung angewieſen; die Ringbahn mußte 
zeitweilig den Betrieb einſtellen und das „Hamburger Fremden⸗ 
blatt“ konnte erſt ſtatt geſtern Abend heute Morgen erſcheinen, 
weil die Keſſel und Maſchinenräume der Offizin drei Fuß hoch 
überſchwemmt waren. Die „Reform“ wurde in der Druckerei 
der „Hamburger Nachrichten“ hergeſtellt. — Im Hafen ſah es 
grauenhaft aus: Petroleumfäſſer trieben zu Tauſenden die Elbe 
hinüber, Schuten waren geſunken, ein Dampfſchiff „Mols“ kam 
in's Treiben und ſank mit Rieſenſchnelle, ſo daß man nur mit 


rinzip ver⸗ 


Der aktuelle Erfolg der Polemik iſt der, daß das Ta⸗ 
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Gegenwart“ von Prof. W. Müller in Tübingen, der es als 
ſeine Aufgabe angeſehen hatte, die Kenntniß des Reichskanzlers 
von den Verhältniſſen des ruſſiſchen Getreidehandels in jeder 
Weiſe herauszuſtreichen. Ein neues Beiſpiel finden wir in dem 
jüngſt erſchienenen „Handbuch der Verfaſſung und 
Verwaltung“ von Graf Hue de Grais, Polizei⸗ 


Präſidenten in Stettin. In der Vorrede verſichert der Verfaſſer, 
daß er Kontroverſen und Streitfragen, die mit der beliebten 


Meinungsvergleichung und Polemik unſere Lehrbücher füllten, 
ausgeſchieden habe. Nichtsdeſtoweniger ergeht er ſich in dem 
Kapitel über Zölle in einer lebhaften Polemik gegen die frühere 
Zollpolitik. Zum Schluß faßt er die wirthſchaftspolitiſche Lage 
Deutſchlands vor Einführung des neuen Tarifs ſogar dahin zu⸗ 
ſammen: 

„Als nach dem übermäßigen Aufſchwung zu Anfang des letzten 
Jahrzehnts ein allgemeiner Rückgang der geſchäftlichen Thätigkeit ein⸗ 
trat, ſah Deutſchland ſich dem Eindringen der weit über den Bedarf 
produzirten fremden Waaren völlig wehrlos gegenüber.“ 

Nun enthielt der vor der Reviſion von 1879 giltige Tarif 
noch über 100 einzelne Schutzzölle, welche ſich zuſammen auf 
viele Tauſende von Artikeln erſtrecken; in den meiſten großen 
Induſtrieen mußte, außer dem Rohſtoff, jedes Produkt beim 
Eingang Zoll zahlen. Wie kann man angeſichts dieſer That⸗ 
ſache von „völliger Wehrloſigkeit“ Deutſchlands rechen? Es 
iſt aber ferner zu berückſichtigen, daß das neue Syſtem für viele 
Induſtriezweige den eigentlichen Zollſchutz gar nicht erhöht hat. 
Denn wenn auch die Zollſätze für ihre Produkte ſelbſt erhöht 
ſein mögen, ſo iſt ihnen doch gleichzeitig durch die neuen Zölle 
auf Halbfabrikate und Fabrikationsmaterialien auch die Produk⸗ 
tion erſchwert worden, und in einzelnen Fällen kommt der Effekt 
aller gleichzeitigen Erhöhungen ſogar anf eine Verminderung des 
früheren Zollſchutzes hinaus. Eine nähere Bekanntſchaft mit 
dieſen Verhältniſſen kann freilich nicht in Frage kommen bei 
einem Autor, deſſen handelspolitiſches Wiſſen ſich auf die gut⸗ 
gläubige Annahme einer völligen Wehrloſigkeit Deutſchlands gegen 
die Ueberſchwemmung mit fremden Waaren beſchränkt. 

— Herr Senator Witte (Roſtock) hat am 13. d. M. in 
einer Wählerverſammlung der liberalen Partei in Boizenburg a. 


Elbe (1. Mecklenburg. Wahlkreis) einen Vortrag über die poli⸗ 


die Piers, die Kajen u. 


tiſche Situation gehalten, der mit großem Beifall aufgenommen 
wurde. Am Schluſſe ſeines Vortrags ermahnte Herr Witte die 
Wähler, abgeſehen von feiner Perſon, einen charakterfeſten 
liberalen Mann zu wählen; „es könnte ſonſt eine Geſetz⸗ 
55 kommen, über welche ihnen ſpäter die Augen übergehen 
würden.“ f 

— Wie offiziös geſchrieben wird, liegt es nicht in der Ab: 
ſicht der Staatsregierung, den Häuſern des Landtags den Ent⸗ 
wurf einer Jagdordnung früher vorzulegen, bis das Zu⸗ 
ſtändigkeitsgeſetz vereinbart worden ſein wird. Dem⸗ 
entſprechend iſt auch bereits in der letzten Seſſion verfahren 


worden. 

— Den „B. P. N.“ zufolge finden ſeitens des Reichs⸗ 
Patent⸗Amtes Erhebungen umfaſſender Art ſtatt, welche mit der 
vom Reichstag gewünſchten und von der Regierung als in ihrer Ab⸗ 
ſicht gelegenen Reviſion des Patentgeſetzes in Zuſammen⸗ 
hang ſtehen. Der Wechſel, welcher in der oberſten Leitung des Patent⸗ 
amts durch das Ausſcheiden des Unter⸗Staatsſekretärs Jacobi erfolgt 
iſt, hat die mannigfachen Erhebungen zwar nicht aufgehalten. doch iſt 
immerhin in der Durcharbeitung des Materials eine Verzögerung ein⸗ 
getreten, welche es ſehr wahrſcheinlich macht, daß dem Reichstage erſt 
in = eſſton 1883 eine Vorlage wegen Reviſion des Patentgeſetzes 
ugeben wird. 


großer Noth die Beſatzung retten konnte. Wir wollen nur einzelne 
Firmen herausgreifen: eine Petroleumhandlung verlor 8000 Fäſſer, 
ein Tapetenlager erlitt einen Schaden von ca. 40,000 M. — Auf 
den Elbinſeln war der Andrang des Waſſers ein ſchrecklicher 
und mußten meiſtens die Leute nach Hamburg und Harburg 
entfliehen. Ein Landmann theilt uns mit, daß Eichen von 400 
bis 500 Jahren in dem Sturme entwurzelt wurden. — So weit 
man bis heute hört, ſind Menſchenleben nicht zu beklagen. Der 
engerichtete Geſammtſchaden wird ſich aber nach Millionen be⸗ 
vchnen, da viele Lagerkeller gegenüber der gewaltig andrängenden 
Sturmfluth überhaupt nicht geräumt werden konnten“. — Aus 
Bremerhaven wird vom 15. geſchrieben: Die von der Seewarte 
ver einigen Tagen bereits ſignaliſirten Stürme durchwettern ſeit 
vorgeſtern unſere Gegend. Regen⸗ und Hagelböen, Gewitter⸗ 
ſchauer wechſeln mit einander ab. Geſtern glaubte man das 
Schlimmſte bereits überſtanden zu haben, aber dieſe Hoffnung 
hat ſich nicht erfüllt, denn die vergangene Nacht brachte uns 
einen Sturm, wie wir ihn ſeit Jahren nicht gehabt haben, der 
ſelbſt heftiger war, als jener Sturm am 8. März 1878, bei 
welchem die „Agnes“ hier auf den Deich feſtgerieth. Das Un⸗ 
heil, welches durch den Sturm und das hohe Waſſer angerichtet 
iſt, iſt noch nicht abzuſchätzen. Umgeriſſene Bäume, umgeſtürzte 
Planken, abgeriſſene Dächer, eingewehte Scheiben ſind allerorts 
zu finden, von ihnen wird kaum Notiz genommen gegenüber dem 
Schaden, den die Fluth überall in den Weiden bis dicht an 
unſere Orte herangerichtet hat. Die Außendeiche ſind mit vielen 
todten Rindern, Pferden und Schafen bedeckt, große Mengen 
derſelben treiben in der Geeſte und Weſer. Von der Luneplate, 
wo am Morgen gegen fünf Uhr das Hochwaſſer hineinbrach, 
wird gemeldet, daß ein großer Theil des Viehes ertrunken iſt; 
55 7 2 30 8 die Zahl der verlorenen Thiere auf 800. Auch die 
auf der Rhede liegenden Schiffe waren bis gegen Mittag in 
großer Gefahr, zwei Schuner find bei Geeſtemunde auf Strand 
gerathen und beide verloren. Es find dies die Schuner „Phy⸗ 
ſician“ und „Allen“, beide mit Schwerſpath nach hier beſtimmt. 
Die Mannſchaft iſt gerettet. Der Waſſerſtand iſt ein ſehr hoher, 
ſ. w. ſind weit überfluthet und wenn 
b ſteht für heute Abend das Schlimmfte zu 
Die Sturmfluth an der ſchleswig⸗holſteiniſchen Weſt⸗ 
furchtbarſte ſeit 1855. Die Eiderdeiche find mehr⸗ 
die Seedeiche ſchwer beſchädigt. Von Tondern 
bis Dithmarſen ſind weite Strecken überſchwemmt. In den 
Köögen iſt viel Vieh ertrunken. Von den Halligen fehlen die 
Nachrichten, man befürchtet Schlimmes, 


der Wind nicht dreht, 
befürchten. 
küſte war die 
fach gebrochen, 
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— Der Etat des Kultus⸗Miniſteriums pro 
1882 bis 1883, welcher ſchon ſeit ca. vier Wochen feſtgeſtellt 
iſt, weiſt in den meiſten Poſitionen erhebliche Mehrforderungen 
auf, über welche bereits ein Einverſtändniß mit dem Finanzmi⸗ 
niſter erzielt wurde. Namentlich ſollen auch die höheren Lehr⸗ 


anſtalten weitgehende Berückſichtigung gefunden haben. 
— Von den Entwürfen der Spezlaletats des Reichs⸗ 
haushalts für 1882—83 liegen bereits vier vor. „Der Etat für 
die Reichs⸗Juſtizverwaltung beziffert die Einnahmen auf 
333,831 M., 110,235 M. mehr als im Vorjahre, die fortdauernden 
Ausgaben auf 1,707,667 M., 6815 M. mehr als im ig Dazu 
kommen noch an einmaligen Ausgaben 200,000 Mark, die zur 
Remunerirung von richterlichen, Subaltern⸗ und Unterbeamten, deren 
Verwendung beim N in Folge der Zuweiſung von Sachen 
nach Vorſchrift der 88 15, 16 des Einführungsgeſetzes zum Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetz erforderlich find. Es läßt ſich zur Zeit nach den Ge⸗ 
ſchäftsverhältniſſen noch nicht überſehen, inwieweit oder von welchem 
eitpunkte ab im Laufe des Etatsjahres eine Verminderung der ur 
rledigung der bezeichneten Sachen einberufenen Arbeitskräfte zuläſſig 
werden wird. In den erſten ſechs Monaten des Jahres 1881 ſind 
monatlich durchſchnittlich noch 140 derartige Sachen an das Reichs⸗ 
3 75 gelangt. Die Einnahmen des Etats für das Reichs⸗ 
iſenbahnamt find auf 8851 M. 4612 M. mehr als im Vor⸗ 
jahre veranſchlagt, die Ausgaben auf 303,130 M. in gleicher Höhe wie 
im Vorfahre. — Der Etat für den Rechnungshof des deutſchen 
Reichs beziffert die Einnahme auf 13,285 Mark, 13,240 M. mehr als 
im Vorfahre, die Ausgaben auf 528,673 M., 63,220 M. mehr als im 
Vorfahre. Dieſes Mehr erklärt ſich vorzugsweiſe durch den zu be⸗ 
antragenden Hinzutritt eines vortragenden Raths, von 8 Reriſoren 2c., 
ſowie durch die nöthig gewordene erhebliche Erweiterung der Geſchäfts⸗ 
lokale. — Der Etat für den Reichskanzler und die Neichs⸗ 
kanzlei endlich beziffert die Einnahme auf 1189 M. an Wittwen⸗ 
und Waiſengeldbeiträgen (Geſetz vom 20. April 1881), die Ausgaben 


wie im Vorfahre auf 125,770 M. 

— Offiziös wird geſchrieben: Der Direktor des kaiſerlich ſtatiſti⸗ 
ſchen Amtes hat eine Einſchränkung der ſtatiſtiſchen Erhebun⸗ 
gen über den Ernteertrag angeregt und den Entwurf be⸗ 
züglicher Beſtimmungen und zugehöriger ormulare in derjenigen Ge⸗ 
ſtalt überreicht, welche im Falle der 17 1 ma feiner Vorſchläge 
die gegenwärtig giltigen Vorſchriften über die Ermittelung des Ernte⸗ 
ertrages erhalten würden. Der Stellvertreter des Reichskanzlers legt 
nun den Entwurf nebſt Formularen, ſowie eine Begründung der Aen⸗ 
derungsvorſchläge dem Bundesrathe zur Beſchlußnahme vor. Danach 
ſoll in allen Staaten jährlich eine Ermittelung der Ernte⸗ 
erträge bezüglich aller derjenigen Früchte vorgenommen werden, 
welche in dem als Muſter vorgelegten Erhebungsformular verzeichnet 
find. Der Ernteertrag jeder Frucht iſt nach dem Gewicht der Ernte 
maſſe vom Hektar auszuſprechen. Für Wein findet die Angabe nach 
Hektolitern ſtatt. Von jedem Staate iſt bis zum 1. Juni des folgen⸗ 
den Jahres eine Ueberſicht der Durchſchnittserträge vom Hektar und 
der Geſammterträge für ſämmtliche Früchte dem kaiſerlich ſtatiſtiſchen 
Amt zu übermitteln. Dieſes veröffentlicht ſo ſchleunig als möglich die 
Darſtellungen der A , für die einzelnen Staaten nach Pro⸗ 
vinzen oder ſonſtigen größeren rwaltungsbezirken. 

— Aus den vorliegenden Berichten würde als Geſammt⸗ 
ergebniß der diesjährigen Ernte feſtzuſtellen ſein, daß 
dieſelbe, was Stroh⸗ und Futterertrag betrifft, weniger als eine 
Mittelernte repräſentirt; daß die noch im Gange befindliche, alſo auch 
noch elementaren Schädigungen aller Art ausgeſetzte Kartoffelernte 
eine reichliche, gut zu ſein verſpricht; ebenſo die Nübenernte. Was die 
Körnerernte betrifft, ſo ſtellt ſich eine erhebliche Verſchiedenheit heraus 
ſowohl bezüglich der einzelnen Hauptfruchtarten, als wie bezüglich der 
perſchiedenen Theile der Monarchie. Als gut wird die Weizenernte 
bezeichnet in den Negierungsbezirten Poſen, auf dem ſchweren gut 
kultiwirten Boden, Liegnitz. Merſeburg, Koblenz, Frankfurt. Als theil⸗ 
weiſe gut in Düſſeldorf, Magdeburg und Wiesbaden. In allen übrigen 
Bezirken wird die Weizenernte als unter Mittel bis zur Hälfte ge⸗ 
wöhnlichen Ertrages, als durch das Wetter, Roſt und dergleichen ge⸗ 
ſchädigt bezeichnet. Roggen liefert eine Mittelernte und theilweiſe 
mehr in Potsdam, Frankfurt, Poſen, Gumbinnen, Marienwerder, 
Bromberg, Breslau, Liegnitz, Oppeln, Magdeburg, Merſeburg, Münſter 
(vorzügliche Qualität), Minden, Wiesbaden, Koblenz Sigmaringen. 


N 


Eine elbe. is DrsiriertiEmnde oben bie Sete geen. Saz 
e halbe bis Dreiviertel⸗ aben die Bezirke Köni 1 i 
Stettin, Köslin, Stralſund, Erfurt, Schleswi Wie Frou g 
annover, Arnsberg, Kaſſel, Düſſeldorf, Köln, Aachen, Trier. Die 
erſte⸗ und Haferernte iſt eine mittlere, theilweiſe mehr in Königs⸗ 
berg (theilweiſe vorzüglich), Gumbinnen (reichlich und gut), Marien⸗ 
werder, Potsdam, Frankfurt, Stettin, Poſen, Bromberg, Breslau 
Liegnitz, Oppeln, Magdeburg. Merjeburg, Koblenz. Unter einer Mittel * 
ernke bis zu 50 Prozent herab bleiben die Gerſte und Hafererträge 
Danzig (Verluſt durch Auswachſen). Köslin, Stralſund Erfurt, 
Schleswig⸗Holſtein, Provinz Hannover. Weſtfalen, Kaſſel, Wiesbaden 
und in der geſammten Rheinprovinz. 3 

— Die „Königeb. Hart. Ztg.“ berichtet aus Königsberg vom 15. 

Oktober: „In Folge einer an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
ne anonymen Denunziation fand geſtern bei mehreren 
Beamten, die ſozialiſtiſcher Umtriebe verdächtig waren, 
eine Hausſuchung ſtatt, die indeß kein Reſultat ergeben hat. Ein 
Oberregierungsrath aus Berlin iſt eigens zu dieſem Zwecke bier er⸗ 
kanne um event. die Disziplinar⸗Unterſuchung gegen jene Beamten 
einzuleiten. 0 

— Die „Dresdener Nachrichten“ erhalten folgende Mit 
theilung: Mit außerordentlicher Strenge wacht man hohen Orts dar⸗ 
über, daß die Offiziere nicht durch ihr Verhalten im öffentlichen 
Leben ihrem Dienſte entfremdet werden. So hat ſich die Armeever⸗ 
waltung vor Kurzem in der peinlichen Lage geſehen, mehrere Lieute⸗ 
nants, deren Ausgaben zu ihren Gagen und ſonſtigen Zuſchüſſen in 
grellem Mißverhältniß ſtanden. zu verabſchieden. Jerner wurde ein 
älterer Offizier, der zwei Feldzüge ehrenvoll und tapfer mitgemacht, 
beim Avanzement deshalb übergangen, weil er wöchentlich einmal nach 
Berlin fuhr, um an der Börſe zu ſpielen. Der Offizier mußte feinen 
Abſchied nehmen. Das Regiment hatte dies gewünſcht, obwohl es den 
ſonſt wackeren Kameraden ungern verliert 5 

— Im Monat Auguſt kamen auf deutſchen Eiſenbahnen 
an Un fällen vor: 6 Entgleifungen und 2 Zuſammenſtöße auf 
freier Bahn, 13 Entgleiſungen und 19 Zuſammenſtöße in Sta⸗ 
tionen und 137 fonftige Unfälle Es verunglückten dabei 145 Per⸗ 
ſonen und es wurden 48 Fahrzeuge erheblich und 79 unerheblich bes 
ſchädigt. Von den Reiſenden wurde 1 getödtet, 4 verletzt, von Bahn⸗ 
beamten und Arbeitern im Dienſt beim eigentlichen Eiſenbahnbetriebe 
13 getödtet und 57 verletzt und bei Nebenbeſchäftigungen 3 getödtet 
und 25 verletzt, von Poſt⸗, Steuer⸗ u. |. w. Beamten 3 getödtet und 
4 verletzt, von fremden Perſonen 12 getödtet und 10 verletzt und bei 
Selbſtmerdverſuchen 12 getödtet und 1 verletzt. . 

— Die „Thüring. Ztg.“ ſchreibt: „Der Prozeß der Tgürin: 
ger Eiſenbahngeſellſchaft gegen die Stadt Erfurt 
wegen Rückzahlung der bisher (unter Vorbehalt) gezahlten Kommus 
nalſteuern iſt nunmehr auch in letzter Inſtanz vom Reichsgericht 
in Leipzig zu Gunſten der Stadt entſchieden worden. Dieſe Enſchei⸗ 
dung tt nicht nur für die Vergangenheit, d. h. wegen der von der 
Thüringiſchen Bahn verlangten Rückerstattung der Kommunalſteuern 
— wobei es ſich um ein Objeft von mehr als 100,000 M. handelte — 
ſondern auch für die Zukunft, d. h. wegen der künftigen Zahlung von 
Kommunalſteuern ſeitens der Bahn von Wichtigkeit. Denn die vielfach 
verbreitete Meinung, daß im Fall der Verſtaatlichung der Thüringer 
Bahn das Beſteuerungsrecht der Stadt aufböre, iſt eine 7 10 und in 
den Geſetzen vom 20. Dezember 1879 und vom 14 Februar 1880 über 
den Erwerb verſchiedener Eiſenbahnen für den Staat iſt ausdrücklich 
beſtimmt, daß „bis zu einer anderweiten geſetzlichen Regelung der 
Kommunglbeſteuerung die bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen über 
die Verpflichtungen der Privateiſenbahnen zur Zahlung von Gemeinde⸗ 
abgaben auf die in das Eigenthum des Staates übergegangenen 
Privatbahnen auch ferner in gleicher Weiſe zur Anwendung kommen.“ 

— Der hieſige Bahnhof der Niederſchleſiſch? Märkiſchen Bahn. 
welcher im Volksmunde kurzweg „Frankfurter Bahnhof“ heißt, wrd 
vom 15. Oktober d. J. ab, wie der Reichsanzeiger meldet die offi⸗ 
zelle Bezeichnung „Schleſiſcher Bahnhof“ führen. Die frühere 4 
Bezeichnung hatte bei der erſten Anlage des Bahnhofs ihre volle Be⸗ Fr 
rechtigung inſofern, als Frankfurt a. O. in den erſten Jahren der End? 5 
punkt der von jenem Bahnhof ausgehenden Bahn war. Als demnächſt 
die letztere bis Breslau weiter gebaut wurde, war jene Bezeichnun 4 
ſchon nicht mehr korrekt; dieſelbe blieb indeſſen bisher beſtehen. Nach 
Eröffnung der Stadtbahn werden die Züge der Niederſchleſiſch Märki: 
ſchen Bahn von Frankfurt a. O. her nicht mehr auf jenem Babnbof 1 
endigen, ſondern über die Stadtbahn bis zum weſtlichen Endbahnhof 1 
bei Charlottenburg durchgeführt werden und in Berlin außerdem noch 
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Der Oſſiacher See und die Sage vom König 
Voleslaus Smialy. 
Von F. G. Adolf Weiß. 


Kärnten mit ſeinen funkelnden Gletſcherdiademen im Norden 
und ſeinen gigantiſchen Halbdolomiten im Süden, mit ſeinen 
tiefblauen Seen bald inmitten anmuthiger Hügelfluren, bald in 
der Einſamkeit der majeſtätiſchen Alpenwelt, mit ſeinen lachenden, 
fruchtbaren Auen, die ſich über die Trümmer verſunkener Römer⸗ 
ſtädte ausdehnen, Kärnten, das burgen⸗ und ſchlöſſerreiche, iſt 
einer der ſchönſten Edelſteine in der Krone der Habsburger. Un⸗ 
erſchöpflich find feine Zauber für den Freund der Natur, ſeine 
hiſtoriſchen Schätze für den Gelehrten, für den Schriftſteller; 
aber überall, wohin der Fuß auch tritt, findet er ſich auf einem 
Boden, wo Sage und Geſchichte ihren Epheu um den winken⸗ 
den Felſen, den mooſigen Stein, durch die blühende Hecke ge⸗ 
ſchlungen haben. 

Wenn wir Villach, die ehemals ſo mächtige Handelsſtadt 
im Drauthale, in der Richtung gen Nordoſten verlaſſen, ſo finden 
wir uns bald in einer anmuthigen Ebene, die, von mehreren 
Waſſerläufen durchfurcht, im ſaftigſten Grün prangt. Ausge⸗ 
dehnte Felder, feuchte, moorige Wieſen, hier und da ein Ge⸗ 
büſch, kleine Dörfchen ſchelmiſch hinter blühenden Heckenzäunen 
und dichten Obſtgärten verſteckt, ab und zu ein luſtig daher⸗ 
plätſcherndes Bächlein, umſäumt von einer üppigen, faſt ſüdlichen 
Vegetation — das iſt das Bild, das fi uns bietet. Noch 
ſchaut aus dem Süweſten die alte gothiſche Kirche von Villach 
herüber, während ſich jenſeits des dunkelgrünen Waldſaumes im 
Süden die kühnen und pittoresken Zacken und Zinnen der Karawanken 
an der Grenze von Krain aufbauen und der Blick im Norden an den 
terraſſenförmig emporſteigenden Bergen der Einöd, des Gurk⸗ 
und des Lieſer⸗Gebietes haften bleibt. Am nächſten rückt 
ſich uns der Rahmen des entzückenden Bildes im Oſten, wo von 
einem Hügelzuge über Felstrümmer und kletterndes Geſträuch die 
prächtige Burgruine Landskron mit ihren im Strahl der 
Sonne rothglühenden Mauern und Wartthürmen herniederleuchtet. 
Stolzer wie ſie kann kein Schloß über das Land ringsum blicken; 
und in der That gebührt der Landskrone bald nach dem gewal⸗ 
tigen Hod-Ofterwig die Palme vor allen übrigen Schlöſſern und 
Burgen Kärntens. Die Mauern, die das Schloß umgeben, ma⸗ 
chen den Eindruck, ale könnten ſie noch heut dem Feinde trotzen 
und gewahrte man nicht, daß der lebensluſtige Wald und das 
keck nachkletternde niedere Gebüſch ſchon längſt den Eingang in 
die ſtolze Veſte gefunden haben und daß lichte Birken⸗ und dun⸗ 


kelgrüne Tannenfahnen bereits übermüthig von den krennelirten 
Zinnen und Thürmen winken, gleichſam das übermüthige Volk 
aus Buſch und Wald ermunternd, unter lieblichem Vogelgezwitſcher 
und Heimchengeſang ſeinen Einzug auch in die inneren Höfe und 
Gemächer, in die heimlichen Erkerſtübchen und Thurmzimmer zu 
halten, in welche Sonne, Mond und Sterne indiskret hinein 
ſchauen und der Sturm und der Regen brauſt, ſo könnte man 
glauben, es hauſe noch das mächtige Dynaſtengeſchlecht in dem 
einſt ſo herrlichen Bergſchloſſe und als müßte jeden Augenblick 
das Banner der Khevenhiller von dem hohen, breiten Thurm, 
der in das Thal gen Weſten blickt, zum Vorſchein kommen und 9 
der Burgwart in's Horn ſtoßen. Allein die Burg, deren 
jetzige Geſtalt aus dem 16. Jahrhundert ſtammt, wo fie 
gleich dem Schloß Wernberg und dem mächtigen Hoch⸗ 4 
Ofterwi dem Geſchlechte der Khevenhiller zu Aich irg 
gehörte, iſt verödet, und nur die ungeheure Feſrigkeit 
ihrer Mauern trotzt dem unaufhörlichen Kriege, den Wind und 
Regen, Winterſtürme und Schnee und das 1170 Volk der 
Bäume und Sträucher mit ihren raſtlos bohrenden Wurzeln ger 
gen die ragende Landskrone führen. In den tiefen Kaſematten 
und Kellern ſollen, wie der Volksmund erzählt, noch große 
Schätze aus jener Zeit der Gegen⸗Reformation im 17. Steen. 
dert fi) befinden, als Johann Khevenhiller feines 15 a die 
ſchen Glaubens wegen die Heimath verlaſſen mußte. b a die 
„Glaubens⸗Kommiſſion“ und deren Dragoner, 97 75 Amals u 
Bekehrung in die Hand nahmen, werden ſich 255 ſchon in jenen 
Tagen der etwaigen Schätze verſichert haben. in’ 5 2 liſche 
Kirchlein im nahen St. Ruprecht am Wege in's Troffener Thal 
erzählt uns indeſſen die tröſtliche Geſchichte von der Vergäng⸗ 
lichkeit auch der mächtigſten Gewalt, wenn fie ſich unterjängt, 
den vorwärts fluthenden Strom der Zeit ſtauen zu wollen. Und 
noch jo manch anderes Kirchlein des lutheriſchen Bekemmniſſes 
hier und da in den Thalſchluchten Ober⸗Kärntens bekräftigt bieje 
Lehre der Geſchichte. 
Unter Ah Gedanken ſchlendern wir, immer noch ben 
Blick auf die leuchtenden Zinnen der Landskrone gerichtet wenig 
betretene Pfade über feuchten Wieſengrund entlang und“ kaum 
heut ſich uns der nördliche, ſanft abfallende Hang des Burg — 
berges mit der Seitenfront des Schloſſes, fo blitzt es uns auch 
ſchon zur Linken entgegen wie tauſend hüpfende Sonnenfunken 
aus dunkelgrüner, ruhig wallender Fluth, die leife flüſternd 
mit den Sträuchern und Binſen des Geſtades ſpielt : 
das ift die liebliche anmuthig nach Südweſten geſchwungene Bucht 
des Oſſigcher Sees; und indem wir dieſelbe in wenigen 
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und an der Friedrichstraße halten. Andererſeits 
eſten kommenden Züge, namentlich auch von Frank⸗ 
bis zum öſtlichen Bahnhof (dem jetzigen Frankfurter 


am Alexanderplg 


werden die von 
furt a. M., 


Bahnhof) durchgehen, jo daß dieſer Bahnhof alsdann jedenfalls ſeine 


dem nahe gelegenen O. verliert. 


beſondere Beziehung zu ler q. 


Die neue Bezeichnung „Schlefiſcher Bahnhof“ entſpricht den ver⸗ 


entſprechend, den Namen „C 


änderten Verhältniſſen beſſer und wird ſich ohne Zweifel bald einbür⸗ 
9 Der 15 e ſt 16 e Endbahnhof der Stadtbahn erhält, ſeiner Lage 

harlottenburg“, während der jetzige 
Ringbahnhof Feen e ene nat welcher zwiſchen Charlotten⸗ 
burg und Weſtend an der Chauſſee nach Spandau belegen iſt, fortan 
die alleinige Bezeichnung „Weſtend“ führen wird. 


Frankreich. 


Paris, 16. Oktober. [Grévy, Gambetta und 
die neue Miniſterliſte.] Gre vy hat nicht die Eile, 
wie Gambetta, er wird daher ſo ruhig mit dem Auftrage 
zur Bildung eines neuen Kabinets warten, bis das alte geſtürzt 
iſt, wie er ruhig die Friſt, die der alten Kammer noch zuſtand, 
verſtreichen ließ, ehe er die neue einberief. Aber die Gam⸗ 
bettiſten haben Hunger nach Stellen, und Gambetta iſt nicht 
bloß der viel umworbene, ſondern auch der viel umſtürmte und 
höchſt beneidete. Denn jeder politiſche Haifiſch denkt: „Was 
dieſer und jener unter der Republik geworden, kann ich auch 
werden.“ Die „Corr. Havas“ erwähnt eines Gerüchtes das 
ſchon vorgeſtern im Umlaufe war und das wenigſtens die Lage 
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neue Regierung ſolle aus vierzehn Miniftern beſtehen, indem 
man die Portefeuilles des Inneen und der Kulten, des Unterrichts 
und der ſchönen Künſte, der Marine und der Kolonieen theile und 
Gambetta die Präſidentſchaft ohne Portefeuille ertheile. Grépy wird 
ſchwerlich in dieſe Vermehrung der Stellen einwilligen, abgeſehen von 
den Kammern, die aber vielleicht dadurch zu gewinnen ſein dürften, 
daß dieſe Theilung die Verantwortlichkeit der Miniſter richtiger ver⸗ 
theile. Bei der geringen Arbeitskraft und Befähigung der Leute, die 
jetzt in erſter Reihe zur Betheiligung an der Siegerbeute ftehen, iſt 
allerdings ein Mann, der zugleich ein tüchtiger Mann in einem Neſſort 
und kein unbrauchbarer Verwalter eines Nebenfaches iſt, eine Selten⸗ 
heit. Der Präſident ohne Portefeuille iſt eine Schöpfung des Kaiſer⸗ 
reichs, hat ſich aber, obgleich Rouher ein bedeutender Redner und 
kein unbedeutender Polikex war, ſchlecht bewährt. Die gambettiſtiſchen 
Blätter predigen heute wieder den großen Satz, daß eine neu gemachte 
Kammer auch ein neues Kabinet gebrauche, weil ein unter der frühe⸗ 
ren Kammer gebildetes Kabinet nicht mehr der richtige Ausdruck der 

17 dſei, 95 1 nee Mehrheit der Wähler ſich in den letzten 

ahlen ausgeſprochen habe. 2 

Das „Journal des Debats“ behandelt dieſes ge: 
ſchwätzige Treiben mit köſtlichem Humor; es meint, um Ende 
Oktobers oder Anfang Novembers werde das franzöſiſche Volk 
in das gelobte Land der Freiheit, des korrekten Parlamentarismus 
und der ſtarken, wohldisziplinirten Mehrheit einziehen; denn es 
wäre ja doch zu toll, wenn Leute, welche die Fehler der jetzigen 
Miniſter ſo laut tadelten, ihre eigenen Gebrechen nicht ſehen. 
Die „Débats“ finden es beſonders beneidenswerth, daß die⸗ 
ſelben Propheten, welche das jetzige Kabinet ſeiner Zahmheit und 
Willenloſigkeit wegen abkanzelten, dem Lande eine Regierung an⸗ 
kündigten, welche Einheit des Willens und Bewußtſeins habe 
und ſich keine Politik oktroyiren und keine Miniſter von fremder 
Hand aufdrängen laſſe. Die „Debate“ ſchließen mit der 
ironiſchen Bemerkung: „Gambetta iſt nicht der Mann, die Mi- 
niſter des Krieges, der Juſtiz und des Innern aus Clemen⸗ 
ceaus Händen entgegen zu nehmen!“ Der „Te legraphe“ 
bringt, natürlich unter Vorbehalt, folgende Miniſterliſte: 

„I) Gambetta Konſeilspräſident und Miniſter der Spain on 
Angelegenheiten mit Spuller als Unterſtaats⸗Sekretär; 2) Leon Sey 
* 3) de Freyeinet Kriegsminiſter; 4) Admiral Jaurés 

arineminiſter; 5) Cochery Miniſter der Poſten und Telegraphen; 
6) Raynald Bautenminiſter; 7) Rouvier Miniſter des Ackerbaues und 
des Handels; 8) Cballemel⸗Lacour oder Conſtans Miniſter des In⸗ 


Minuten umſchreiten, um auf eine ſchmale Landſtraße zu gelan⸗ 
gen, die ſich bald hart am Ufer unten, bald demſelben aus⸗ 


weichend auf hohem Damme, den Schienenſtrang der Kronprinz⸗ 


N 


Audolfs-Eifenbahn begleitend hinzieht, entrollt ſich uns das Bild 
des ſchweigenden See's in ſeiner ganzen eigenartigen, anziehenden 
Schönheit. Er iſt nicht ein die Sinne berückendes Juwel ein⸗ 
gelaſſen in ein von Gletſcherfeldern und Schneefirnen umlagertes 
Felſenthal; es reihen ſich nicht prächtige Villen maleriſch an 
ſeinem Geſtade; denn er iſt noch nicht „Mode“ geworden, wie 
der wenig nach Süden gelegene Wörther See bei Klagenfurt; 
aber er gleicht in ſeiner von Wald und Bergen umkränzten, 
durch ſchlichte Dorfſchaften belebten Einſamkeit einem lieblichen 
Königskinde, das ſich von dem ſtolzen Treiben am Hofe ſeines 
Vaters zurückgezogen hat in die Stille, um hier, das Haupt mit 
wehenden Binſen und weißen Waſſerroſen kränzend, Zwieſprache 
zu halten mit den Elfen, die im Bergwald wohnen und im 
Vollmonbſcheine auf dem Wieſengrund den ſchwebenden Reigen 
aufführen, mit den zutraulich lauſchenden Rehen, die ihren Durſt 
des Abends zu löſchen kommen in der kühlen Welle, und mit 
den verliebten Paaren, die in der Sommernacht glückestrunken 
neben dem plaudernden Schilf dahinwandeln. Das iſt der 
Oſſiacher See! — Immer freundlich und ſanft blickt er Einen 
an aus ſeiner kryſtallklaren Fluth, die bald grün, bald grün⸗ 
blau ſchimmert und in ihren Welen Millionen goldener 
Sterne ihr heiteres Spiel treiben läßt, wenn die Mittagsſonne 
hinein ſcheint, oder in ruhiger, friedlicher Bläue daliegt, wenn 
der Abend heraufdämmert oder die Sonne hinter Wolkenvorhän⸗ 
gen weilt und Regenſchleier den Himmel überziehen. Nur, wenn 
die Windsbraut erwacht und Thor ſeinen Hammer wirft und 
die ſchwarzen Sturmroſſe daher jagen in donnerndem Ungeſtüm, 
da gährt es auf aus den Tiefen des See's, da blickt er zornig 
aus tiefblauen Augen, da rollt er dumpf die Wellen und ſpritzt 
den Giſcht empor, wie im Grimme, da ſpringt er über die auf 
und nieder ſchwankenden Binſen und über das wallende Schilf 
auf's Ufer und will die niedlichen Bauernhäuſer, die Straße 
und den kecken Eiſenweg der zudringlichen Menſchen ſammt dem 
kühn daher eilenden Dampfroß hinunterreißen in die grundloſe 
Tiefe. Dann faucht und pfeift es herab von ben Felsgraten 
und aus den Schluchten der gewaltigen Gerlitzen Alpe, 
die ihren Fuß mit den dunkeln Föhrenwäldern und grünen 


h Matten auf das Geſtade jet und die winzigen Häuſer ſammt 


— 1 — 
nern; 9) Cazot oder Waldeck⸗Rouſſeau oder Briſſon Juſtizminiſter; 
10) Panl Bert oder Jules Ferry Unterrichtsminiſter.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. Oktober. [Ueber die Verhaftung 
Parnells!] ſchreibt der Korreſpondent der „Kölniſchen 
Zeitung“: 1 

Die Verhaftung Parnells ſcheint nicht eine alleinſtehende Maß⸗ 
regel bleiben zu ſollen. Was Parnell perſönlich anbetrifft, ſo habe ich 
allen Grund, anzunehmen, daß er erſtens die Verhaftung vorausſah, 
und zweitens, daß ſie ihm durchaus nicht unwillkommen iſt. Die Ver⸗ 
hältniſſe haben ſich jo geſtaltet, daß der Fortgang der Wühlerei im 
gen Augenblicke gegenſtands⸗ und ausſichtslos iſt. Das 

andgeſetz der verfloſſenen Seſſion iſt ſo freiſinnig, daß auch der ver⸗ 
ſtockteſte Landligiſt ſeine Augen den Wohlthaten deſſelben nicht ver⸗ 
ſchließen kann. Man leſe nur die jüngſt veröffentlichte Erläuterung, 
die Healy, einer der beiten Kenner des Geſetzes, zu dieſem geſchrieben 
hat; ſie bekräftigt auf jeder Seite den Fortſchritt, den die Pachtver⸗ 
hältniſſe unter der Wirkung des neuen Geſetzes machen werden. Trotz⸗ 
dem ſoll dagegen gewühlt, jollen hundert Probefälle ausgeſucht werden, 
um das Geſetz zu prüfen. Und weshalb? Weil es eine Partei giebt, 
die überhaupt von Pacht nichts wiſſen will; weil die Gelder aus 
Amerika nur unter dem Vorbehalte völliger Pachtabſchaffung fließen; 
weil die Landliga ſelbſt Unverſöhnlichkeit gegen England auf ihr 
Banner geſchrieben hat. Parnell ſteht auf dieſe Weiſe mit ſeinem 
klaren Kopfe zwiſchen zwei unvereinbaren Standpunkten. Er weiß als 
Gutsherr beſſer, als ein anderer, die Zugeſtändniſſe des neuen Geſetzes 
zu ſchätzen; als Führer der 5 aber muß er ſich auf die Ver⸗ 
ſuchsfälle einlaſſen, bloß um die Unverſöhnlichen zu Na I und 
feine Beliebtheit nicht zu perſcherzen. Die Auswahl dieſer Verſuchs⸗ 
fälle iſt, wie ich aus perſönlichen Geſprächen mit den Landligiſten 
weiß, ein höchſt aufreibendes Geſchäft, voller Mühen und jedenfalls 
undankbar, denn der Pächter wird doch auf die Dauer ſich vom Land⸗ 

erichtshofe 1 fern halten wollen. Durch ſeine Verhaftung entgeht 
Parnell dieſer Mühſal, überbrückt er den kritiſchſten aller Zeitpunkte 
und verdient ſich dazu noch die Märtyrerkrone, die Bilmainham bis 
jetzt allen jenen verliehen hat, die in ſeine nicht ungaſtlichen Räume 
eingezogen ſind. In den engliſchen Städten iſt die Thatſache ſeiner 
Gefangennahme mit ziemlicher Befriedigung aufgenommen worden, 
ausgenommen dort, wo es eine ſtarke nische Bevölkerung giebt. Man 
verwundert ſich nur, und mit Recht, daß Parnell nicht früher feſtge⸗ 
nommen wurde, denn die in den Verhaftungsbefehlen angeführten 
Gründe paſſen weit eher auf Parnells frühere als auf ſeine jetzige 
Thätigkeit; ſie paſſen ferner auf alle Führer der Landliga; und wenn 
Gladſtone folgerichtig handelt, 
Kerker nachfolgen. 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 18. Oktober, Abends 7 Uhr. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ enthält eine zuver⸗ 
läſſige Petersburger Mittheilung über den Rücktritt Walujew's, 
wonach vor vier bis fünf Jahren im Gouvernement Orenburg 
Mißbräuche bei der Veräußerung von Staatsländereien vorge⸗ 
kommen ſeien. Der darüber erſtattete Bericht ſei einer Kom⸗ 
miſſion unter dem Vorſitz des Fürſten Uruſſow überwieſen. Da 
hierbei Walujew nicht konſultirt worden ſei, habe derſelbe ſeine 
Entlaſſung von den Funktionen eines Präfidenten des Miniſter⸗ 
Komite's nachgeſucht. 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die am 15. Oktober 1881 erſchienene Nr. 52 der „Muſik⸗ 
Welt“, Muſikaliſche Wochenſchrift für die Familie und den Muſiker, 
berausgegeben von Mar Goldſtein, enthält: Zum Kapitel „Theater⸗ 
brände“. Von Ad. Boetticher. Ueber Mendelsſohn's Muſik zu 
Shakeſpeare's „Sommernachtstraum“. Von Franz List. Zur 
Frage: Giebt es eine zehnte Symphonie von Franz Schubert.“ Von 


müſſen dieſe alle Parnell in den 


der Eiſenbahn ſtolz überragt; der Alpenkönig ſendet dem Prin⸗ 
zeßchen da unten, dem in Leidenſchaft aufgährenden See ſeinen 
Gruß und die zagenden Menſchen, die auf ſchmalem Raum 
zwiſchen Alpe und See ihre immer gleichen Tage dahin leben, 
mögen Gott danken, wenn ſich nicht die Felſen über ihnen los⸗ 
löſen und der Berg ſich nicht zu regen beginnt, um ſeine recken⸗ 
haften Gaben dem See zuzuſchleudern. Seit dem furchtbaren 
Bergſturz des Dobrac im 14. Jahrhundert und ſeit dem ent⸗ 
jeglichen Erdbeben von 1690 iſt es gewiß, daß ſelbſt die Berge 
hier nicht feſtſtehen. 3 
(Schluß folgt) 


König und Journaliſt. 


Ein ſeltenes Feſt der Preſſe iſt in Bukareſt am 9. d. M gefeiert 
worden, nämlich das fünfundzwanzigjährige Jubiläum des Journals 
Romanul“, deſſen 1 und Chefredakteur, Herr C. A. 
oſetti, wiederholt Miniſter geweſen ift und auch jetzt wieder als 
Miniſter des Innern fungirt. Alle Notabilitäten des Landes bethei⸗ 
ligten ſich an der Feier und huldigten dem Blatte und dem Chef⸗ 
Redakteur defielben. Der König ſelbſt richtete an Roſetti das fol⸗ 
gende Handſchreiben ; 8 
Mein theurer Roſetti! In dem Augenblicke, wo Deine Freunde 
und Genoſſen der Arbeit ſich um Dich geſellen, um den Jahrestag 
Deiner fünfundzwanzigjährigen Thätigkeit auf dem Gebiete der Publi⸗ 
zität zu feiern, empfinde ich ein beſonderes Vergnügen, mich den auf⸗ 
richtigen Glückwünſchen, welche Dir dargebracht werden, beizugeſellen. 
Gleich allen Jenen, welche Dich heute liebend umgeben, richte auch Ich 
meine Glückwünſche an den gewandten Schriftſteller, in deſſen mächtiger 
Hand die Feder im Laufe eines Vierteljahrhunderts nicht ermüdet iſt. 
Gott ſchütze Dich und gebe Dir noch viele Jahre der Geſundheit, da⸗ 
mit wir uns deſto feſter unſer nationales Gebäude begründen können. 
Dieſen meinen warmen Wunſch bitte ich Dich, mein lieber Roſetti, 
entgegenzunehmen, zugleich mit dem Ausdruck der Achtung, die ich Dir 
bewahre. l (Gez. Carol.) 
Der König ſcheint überhaupt große Sympathien für die Schrift⸗ 
fieller zu hegen, und das mag daher kommen, daß ſeine Gemahlin 
Königin und Schriftftellerin in einer Perſon iſt. Eliſabeth von Ru⸗ 
mänien, bekanntlich eine Tochter des Fürſten von Neuwied, hat unter 
dem Namen Carmen Sylva einen Band Gedichte herausgegeben und 
iſt eben damit beſchäftigt, rumäniſche Sagen zu ſammeln und nieder⸗ 
1 König Carol zeichnete auch den franzöſiſchen Schriftſteller 
souis Ulbach ſehr aus, als derſelbe jüngſt nach Bukareſt kam, 
und führte ihn als Gaſt auf das Tuskulum der Königin, auf Schloß 
Sinaia. Ulbach lohnte dieſe freundliche Aufnahme durch ein anmuthiges 
Nieten in der „N. Fr. Pr.“, in welchem er von der Königin⸗ 
ichterin unter Anderem ſagt: 
„Im Geſpräche vergißt die Königin gerne, daß ſie Königin iſt, 
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C. F. Pohl. — Die Mufi in Iwan Turgénjew's Werken. Von 
. 3. — Zur xuſſiſchen A gabe von Mozart's „Don Juan“. — 
Notizen aus der Tagesgeſchichte. — Anzeigen. 

* Ein literariſches Unternehmen, welches im Ins 
und Auslande verdiente Würdigung und weiteſte Verbreitung gefunden 
bat und auch gegenwärtig den erfreulichſten Fortgang nimmt: das 
der Touſſaint⸗Langenſcheidt ſchen Unterrichts⸗ 
briefe zur Erlernung moderner Sprachen, deren 
Verfaſſer, Prof. be e cheidt, auch zugleich ihr Verleger iſt, 
feierte am 1. Oktober ſein 2jähriges Jubiläum. Die erſte Aura e 
der franzöſiſchen Unterrichtsbriefe erſchien am 1. Oktober 1856; fe 
hatte einen unmittelbaren und ſich dauernd fteigernden Erfolg, jo daß 
gegenwärtig von ihr die 30. Funde vorbereitet wird. Die Methode 
aber, auf der dieſes Unternehmen beruht, 
ganze Erde gemacht und iſt von faſt allen 
verſchiedenſten Sprachen in zahlreichen 
tragungen in Anwendung gebracht. 
die G. Langenſcheidt'ſche Verlagsfirma heraus, welche ſich durch hre 
ſprachwifſenſchaftlichen Werke, und neuerdings durch die Herausgabe 
des großen franzöſiſch⸗deutſchen Lexikons von Sachs⸗Villatte 


“ 


Verdienſte erworben hat.“ 
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Tocales und Provinzielles. 


Poſen, 18. Oktober. 
— Aufruf] Vom Zentralausſchuſſe der deutſchen 


bein Nationen für die 
Bearbeitungen und Ueber⸗ 


Fortſchrittspartei geht uns folgender Aufruf mit dem : 


Erſuchen um Veröffentlichung zu: 


Mitbürger! Die Reichstagswahlen ſind ausgeſchrieben. 


Die immer wilder und wüſter hereinbrechende Reaktion fordert 


den kräftigſten Widerſtand heraus. Gegen uns kommen in 
großem Umfange auch andere wie gewöhnliche private Kräfte 
und Mittel zur Anwendung. Unſere Gegenwehr, die Agitation 
durch Schrift und Wort, erfordert in vielen, ſtarker Beein⸗ 
fluſſung ausgeſetzten Kreiſen Summen, welche von den zunächſt 
Betheiligten allein nicht vollſtändig aufgebracht werden können. 
Unſer Zentralfonds erweiſt ſich der wachſenden Heftigkeit des 
Wahlkampfes gegenüber als unzureichend. Um gleichwohl plan⸗ 
mäßig, kräftig und rechtzeitig überall vorgehen zu können, bitten 
wir daher unſere Freunde dringend, alsbald einen Beitrag zu 
unſerem Zentralfonds unter der Adreſſe des Abgeordneten 
Hugo Hermes, Berlin C., Neue Promenade 3, 
einſenden zu wollen. Quittung erfolgt durch die „Parlamen⸗ 
tariſche Korreſpondenz“. 
Namens des Zentralausſchuſſes der 
deutſchen Fortſchrittspartei: 
Hugo Hermes. Dr. Langerhans. Ludwig Loewe. 
Ludolf Pariſius. Eugen Richter. 


[Die „Polniſche Lehrer⸗Frage“.] Wie 
geſtern erwähnt, beſchwert fi der „Dziennik Pozn.“ in feiner 
Sonntagsnummer wieder einmal über den Magiſtrat, weil er 
bei Beſetzung von Lehrerſtellen an den ſtädtiſchen Schulen das 
polniſche Element nicht berückſichtige. Er erinnert, wie ebenfalls 
bereits mitgetheilt, daran, daß zu Anfang des verfloſſenen Jahres 
polniſche Väter eine Petition an den Kultusminiſter gerichtet ha⸗ 
ben, in welcher um Beſeitigung des vorerwähnten Uebelſtandes 
gebeten wurde. Darin ſei durch Zahlen nachgewieſen, daß die 
Poſener Schulen zweimal ſoviel polniſch⸗katholiſche als pro⸗ 
teſtantiſche und jüdiſche Kinder hätten. Im Jahre 1878 betrug 
die Zahl der erſteren 2686, die der letzteren 1051, trotzdem 
nur 30 polniſche, 57 evangeliſche und 1 jüdiſcher Lehrer wa⸗ 
ren. Auf die Petition hat der Miniſter noch keinen Beſcheid 
ertheilt. Seitdem habe der Magiſtrat drei durch den Abgang 
von polniſchen Lehrerinnen vakante Stellen mit deutſchen 


und daher kommt es wobl, daß man ſich deſſen ſtets erinnert, wenn 


man ihr zuhört. In ihrer angeborenen weiblichen Anmuth liegt mehr 
Majeftät, als ihr die Krone geben kann. Sie lächelt beftändig, lac 
häufig, aber fie iſt auch leicht zu rühren, und in ihren etwas 
ſchwachen Augen welche ganz nahe zublicken, wie um die Gedanken 
ee raſcher zu entziffern, ſieht man oft genug eine Träne 
n. 
Es ward mir die Ehre, das Tagebuch der Königin zu leſen 
mit ihr zu bereden, ein Heft, worin ſie Einfälle und Endlage aß 
Franzöſiſch niederzuſchreiben pflegt. Der Stil iſt vorzüglich. Wenz 
der Gedanke bisweilen die endgiltige Formel, die ihn gleich einer Müme 
prägt und dann in Umlauf ſetzt, noch nicht gefunden hat, fo liegt dr 
Grund davon in der Ungeduld der edlen Frau, die lieber hervorbringen, 
als nochmals durchleſen, lieber neu denken, als in den alten Gebanen 


8 Auch kur 1 ls ob die Fürſtin h 

„Auch kam mir vor, als ob die Fürſtin hin und wieder wegen ihre 
literariſchen Ruhmes in Sorge wäre, ſich vor ihm fürchtete ee 
nigſtens darob in 1 eit käme. Zu öftern Malen fand ich in 
ihrem Gedenkbuche ſehr pikant formulirte Fragen hinſichtlich der Schrift⸗ 
ſtellerinnen. Der Name „Blauſtrumpf“ ſchreckt dieſe ſchöne Frau ehr 
unnöthigerweiſe. Im Uebrigen iſt der Grundton dieſer Bekenntniſſe 
ein liebevolles Mißtrauen gegen die Menſchheit. Keinerlei Bosheit, 
böchſtens ein wenig Ironie. Als Frau fühlt fie ſich ſtets voller Theils 
nahme, zur Hilfe bereit; als Fürſtin iſt fie der Enttäufchung gewärtig, 
ob ſie ſich auch der Hoffnung hingiebt. Ueber die Pflichten der 
Könige babe ich in dem merkwürdigen Buche ſehr richtige, jeder 
Hoffart bare Maximen, über die Rechte der Völker lauter gerechte, 
von Furcht, Schmeichelei oder Popularitätsſucht weit abliegende Ges 
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- e Liebe findet natürlich in dem fchriftlichen Gefühlsleben eine 
liebenden und geliebten Frau ihre Stelle; aber dieſelbe naive Grayie 
bat auch dieſe Bekenntniſſe diktirt. Wilde Leidenschaft fteht der Schrei⸗ 
berin in weiter Ferne, einem Sturme vergleichbar, der ihr nichts an⸗ 
baben kann; ihr Herz athmet eine ruhige Zärtlichkeit, puliirt in fried⸗ 
ſamen Luftkreiſen, wo Pflicht und Liebe heiter ſich entfalten, und auf 
ihre eigene Seele paßt ſchwerlich, was Carmen Sylva von ihrer 
Schweſter im Geiſte, der Nonne Hroswitha von Gnadensheim, ges 


ſungen: { 
Noch unterm Schleier muß das Blut, 
5 wilden Wellen raſtlos jagen, 
och meine Zellenmauern fragen 
Nicht viel nach dieſer heißen Glut. 

„Ich kann, mit Einem Worte, die Verſicherung geben, daß in den 
Blättern, die mir zu leſen geſtattet ward, eine echt literariſche Bega⸗ 
Aan feier 3 ſich Sc Sn Rumänien folglich jo 

1 t, 1 erſon eine anmuthige Königin und eine a 
volle Schriftſtellerin zu beſitzen.“ = ee 


bat ihren Rundgang um vie 


Aus dieſem Unternehmen wuchs 
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der Steinkohle über, indem er bei jedem Einzelnen die Entſtehung, die 
verſchiedenen Arten. den Werth der einzelnen Arten zu Heizzwecken, 
ſowie die bei der Verbrennung und trockenen Deſtillation gewonnenen 
Nebenprodukte näher beſchrieb. Beſonders eingehend behandelte der 
Vortragende die Steinkohle, deren Gewinnung und . An 
den intereſſanten und lehrreichen Vortrag knüpfte ſich eine längere 
Debatte. Als zweiter Gegenſtand der Tagesordnung folgte dann die 
Bean wortung einer in einer früheren Vereinsſitzung geitellten, die Er⸗ 
zielung der verſchiedenartigen Goldſärbungen auf Bijouterien betreffen 
den Frage durch Herrn Goldarbeiker Preibler. Derſelbe 
erklärte, wie die verſchiedenen Färbungen des Goldes durch Legirung 
mit anderen Metallen, insbeſondere Kupfer und Silber erzielt werden 
und erläuterte das dabei gebräuchliche Verfahren. Auch hieran knüpfte 
ſich noch eine kurze Debatte, und wurde dann die Sitzung gegen 10 
Uhr geſchloſſen. Nach derſelben fand noch eine Beſprechung des Ku⸗ 
ratoriums der Fortbildungsſchule mit den Lehrern derſelben über den 
aufzuſtellenden Lehrplan ſtatt. 
r. Der allgemeine Männergeſangverein hielt am 17. d. Mts. 
in der Stock ſchen Kolonnade feine ordentliche Generalverſammlung ab. 
Zum Vorſitzenden der eee Rektor Lehmann, und 
in da Bureau der Vorſtand des Vereins gewählt. — Der Haupt⸗ 
Kaſſenrendant Wicher verlas hierauf den Jahresbericht, aus welchem 
wir Folgendes herporheben: Am 2. April d. J. wurde der in dem 
vorigen Winter eingeübte Raſende Ajar“ im Lambert’ ſchen Saale 
aufgeführt. Am 2. und 3. Fuli d. J. betheiligten ſich viele Mitglieder 
an dem in Oſtrowo abgehaltenen Provinzial Sängerfeſt. Die regel⸗ 
mäßigen Uebungen haben im September d. J. wieder begonnen. — 
Herr Bardfeld erſtattete hierauf den Kaſſenbericht. Danach betrug 
die Einnahme 3699 M., wovon Beſtand vom Vorfahre 665 M. Die 
Ausgabe belief ſich auf 3350 M., wovon 1435 M. für Feſte und Auf⸗ 
führungen, 652 M. für Gehalt und Remunerationen, 287 M. für 
Noten und Muſikalien, 248 M. für Lokalmiethe 112 M. für Inſertio⸗ 
nen, 110 M. für Druckſachen, 40 Mark fur Druckſachen, 200 M. an den 
Baufonds, 168 M. für Diverſe; der Beitand beträgt demnach gegenwärtig 
349 M. — Im Namen der Reriſionskommiſſion berichtete hierauf 
Kämmereikaſſen⸗Kendant Rudolph und beantragte Ertheilung der 
Decharge an Rendant und Vorſtand, die auch gewährt wurde. Die 
Verſammlung beſchloß alsdann, mit Rückſicht auf den geringen Kaſſen⸗ 
beſtand diesmal an den Baufonds, welcher gegenwärtig ca. 1800 M. 
beträgt, Nichts zu überweiſen, und dem Vereinsboten eine Remunera⸗ 
tien von 30 M. zu bewilligen. — Alsdann wurde der Etat für das 
nächſte Vereinsſahr berathen. Die Einnahme und Ausgabe wurde mit 
3499 M. fefgeiett, — Bevor die Verſammlung zum nächſten Gegen⸗ 
ſtande der Tagesordnung, Wahl des Vorſtandes, ſchritt, machte der 
ER Mittheilung über die am 13. d. M. erfolgte Wahl der 
techniſchen Dirigenten. Zu Herrn Stiller, welcher zum erſten 
techniſchen a re gewählt worden war, hatte ſich eine Duputation 
begeben, deren Muglieder Herr Stiller brieflich erklärt hat, er nehme die 
Wahl nicht an. Es wird demnach von den Sängern des Vereins in einer 
beſonderen Verſammlung noch der erſte techniſche Dirigent gewählt 
werden müſſen. Herr Jikoff hat die auf ihn gefallene Wiederwahl 
zum zweiten techniſchen Dirigenten angenommen. In den Vorſtand 
wurden von der Ver ſammlung außerdem wiedergewählt: Rektor Leh⸗ 
mann als Vorſitzender, Kaufmann Bardfeld Poſtſekretär Weiß, 
Poſtſekretär Donig und Hauptkaſſen⸗Rendant Wicher, als Ren⸗ 
dant, Archisar, Vergnügungsvorſteher und Schriftführer: die Herren 
Stelter nnd Fenner als ſtellvertretende Vorſtandsmitglieder; die 
ge Jortzig, Simon, Brendel, Beil, Krummhaar, 

a metz ki zu Mitgliedern der Vergnügungskommiſſion; die Herren 
Göbbels, Rudolph und Laſch zu Rechnungsreviſoren; die 
Herren Bernert, Wendland und Schwinzer zu Stellver⸗ 
tretern der Rechnungsreviſoren. — Damit erreichte die Verſammlung, 
welche 8 Uhr Abends begonnen hatte, genen 11 Uhr ihr Ende. 

r. Der poſener Landwehrverein hielt am 17. d. Mis. Abends 
unter ſehr zahlreicher Betheiligung im Lambert 'ſchen Saale eine Vor⸗ 
feier des 50. Geburtsfeſtes des Kronprinzen ab. Die 
Feſtmufik dabei wurde von der Kapelle des 2. Leib⸗Huſaren⸗Negiments 
Nr. 2 unter Leitung des Herrn Oppermann aufgeführt. Nach zwei 
einleitenden Muſikſtücken wurde von Herrn v. Zedtwitz die Feſtrede 
gehalten; dieſelbe ſchloß mit einem Hoch auf den Kronprinzen, an 
welches ſich die Nationalhymne ſchloß. Lieutenant Dreher brachte 
ein Hoch auf den hier ſcheidenden ſtellvertretenden Vorſitzenden, Juſtiz⸗ 
rath Schir p aue, welches lebhaften Wieverhall fand. Im 2. Theile 
der Feier fang die Volksliedertafel unter Leitung ihres Diri⸗ 
genten,. Herrn Huch, 4 Lieder, welche lebhaften Beifall hervorriefen. 

ie Feier erreichte erſt gegen Mitternacht ihr Ende. 

— Eiſenbahnweſen. Am 15. d. M. iſt die Perſonenhalteſtelle 
Brunow der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn für den Güterverkehr in 
Wagenladungen eröffnet. a 

r. In Storchneſt fand am 16. d. M. eine Verſammlung der 
polniſchen Wähler des Wahlkreiſes Kröben ſtatt. Es wurde auch in 
deutſcher Sprache geredet wegen der anweſenden deutſchen Katholilen, 
doch war die Anzahl der letzteren eine nur geringe. Fürſt Sulkowski 
forderte dieſelden auf, mit den Polen bei den Wahlen Hand in Hand 
zu gehen. Hoffentlich werden aber die deutſchen Katholiken ihrer Na⸗ 
tienalıtät treu bleiben und für den deutſchen Kandidaten ſtimmen! 

r. Die Kapelle des 46. Jufanterie⸗Regiments gab vorigen 
Sonntag im Lambert'ſchen Saale unter Leitung des Kapellmeiſters 
Bethge ihr erſtes großes Streichkonzert in der jetzigen Winter⸗ 
ſaiſon. Die vorgeführten Muſikpiecen erfreuten ſich eines lebhaften 
Beifalls ſeitens des zahlreichen Publikums. Das zweite Streichtonzert 
findet Mittwoch den 19. d. M. ſtatt; es werden dabei zwei Solo⸗ 
vorträge vom Celliſten Schulz und dem Flötiſten Scho or vorkom⸗ 
men. Dieſe Konzerte ſollen in der laufenden Saiſon jeden Sonntag 
und Mittwoch ſtattfinden; dieſelben ſind ſowohl wegen der Auswahl 
der Muſikſtücke, wie wegen der tüchtigen Ausführung allen Muſilfreun⸗ 
ee zu empfehlen, zumal das Entree ein ungewöhnlich niedri⸗ 
ges iſt. BR: 

r. Für das 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 2 ſoll, wie wir 
hören, bei Poſen eine große Kaſerne nebſt Stallungen, und zwar in 
der Nähe der neuen Kaſerne des 1. Weſtpreußiſchen Grenadier Regi⸗ 
ments Nr. 6 bei Bartholdshof gebaut werden, wo zu dieſem Behufe 
bereits das erforderliche Terrain (ca 60 Morgen) angekauft worden iſt. 
Nach Vollendung dieſes Kaſernenbaus ſollen die drei Schwadronen 
des Huſaren⸗Regiments, welche bis jetzt in Liſſa ſtehen, hierher verlegt 
werden, ſo daß alsdann das ganze 2. Leib⸗Huſaren⸗Negiment Nr. 2 
bier beiſammen ſein wird. Es würde dadurch die Anzahl der kompletten 
Regimenter der hieſigen Garniſon auf 4 gebracht werden: das 6. und 
46. 4 iment, das 5. Fuß⸗Artillerie⸗Regiment und das 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment. Die bisherige Hufaren⸗Kaſerne nebſt 
Stallungen auf der Magazinſtraße wird alsdann für die 1. Abtheilung 
des 20. Jeld⸗Artillerie⸗Regiments, deſſen Stallungen ſich gegenwärki 
auf der Gr. Ritterſtraße befinden, beſtimmt werden, jo dar baburt 
das Grundſtück, auf dem ſich dieſe Stallungen befinden, anderweitig 
disponikel werden würden. 5 { ; 

— Die Salonlöwen. Von intereſſirter Seite geht uns Folgendes 
zur Veröffentlichung zu: „Die Salonlöwen“. Ueber die Autor⸗ 
ſchaft dieſes Schwanfes von C. A. Mügge und Der Horn, der am 
13. d. Mts. im hieſigen Stadttheater eine energiſche Ablehnung ſeitens 
des Publikums gefunden hat, ſchwirren in der Stadt allerlei Gerüchte 
umher, zu der eine, von der Direktion ausgehende Zeitungsnotiz, nach 
8 welcher es den Autoren ganz beſonders daran lag, ihr Stück zuerſt in 
Herr Gewerberath Hägermann das Wort zu einem kurzen Vor⸗ Poſen aufgeführt zu ſehen, die Veranlaſſung gab. Man vermuthet 
3 277 über die 9 eizmaterialien. Der Vortragende berührte ] hinter den, in Poſen unbekannten Namen die Anonymität zweier 
unächſt die Anforderungen, welche man an ein gutes Heizmaterial | Autoren, die von Poſen aus dem deutſchen Bühnenrepertoire manche 
ſtellen müſſe, und bezeichnete die Eigenſchaften und Beſtandtheile, anerkannte Gabe zuwandten. Dieſe Autoren haben an den abgelebnten 
Lelche daſſelbe haben müſſe, um ſeinen Zweck je, erfüllen. Cr ging „Salonlöwen“ nicht den geringften Antheil. Herr Mügge iſt Schau 
enmächſt zu einer näheren Beſprechung der gebräuchlichſten Heizma⸗ ſpieler in Berlin. Herr Georg Horn chriftſteller ebendaſelbſt, 
rialien, des Holzes, der Holzkohle, des Toris, der Braunkohle und | deſſen Stücke „Salon und Kloſter“ und „Das Brunnenmädchen von 


Ems“ vor einigen Jahren auf verſchiedenen Bü it € ie 
ht Dock ine rſch Bühnen mit Erfolg auf 
r. Die übliche Herbſt⸗Droſchkenreviſion i 
vom 19, bis 22.6. 3. na . Ä e 
re. Wegen Geiſtesſtörung wurde geſtern ein Arbeit er i 
— 5 h > Ba Bat en 10 1 eine Tür bie r 
urchaus für einen rank anſah, fortſchaffen wollte, in die ſtädti 
Irrenbewahranſtalt gebracht. 5 e 
r. Verkehrshemmung. Ein mit Möbeln beladenes Fuhrwerk 
gerieth geſtern auf der Friedrichsſtraße mit dem einen Rade in den 
tiefen Rinnſtein gegenüber Keilers Hotel und brauchte längere Zeit, 


ehe es wieder flott gemacht werden konnte. Ebenſo brach geſtern 
mittags an einem mit Kohlen beladenen Wagen auf nen Wilhelm 
platze die eine Axe, ſo daß die Kohlen umgeladen werden mußten. 

r. Diebſtähle Geſtohlen wurden vor einigen Tagen einem Kauf⸗ 
manne im Hauſe Gr. Gerberitraße 13 aus unverſchloſſenem Hofe! Hahn 
und 4 Hühner. — Einer Arbeiterfrau wurde geſtern auf dem Alten 
Markte ein Portemonnaie mit 2 M. Inpalt aus der Taſche entwendet. 
— Einem Lehrer in Lawice bei Poſen ſind in der Zeit vom 3. bis 12. 
d. M. während ſeiner und ſeiner Angehörigen Abweſenheit aus ver⸗ 
ſchloſſener Wohnung mittelſt Einſteigens durch das Fenſter 2 Oberbet⸗ 
ten, 1 Unterbett, 4 Kooflifien mit weißen Bezügen und rotben Inlet⸗ 
ten, ein Kideroberbett, 1 Kinderunterbett und 2 eben ſolche Kopftiſſen, 
1 Steckkiſſen mit weißen, mit Spigen beſetzten Ueberzügen und rothem 
Inlett, ſämmtliche Manns⸗ und Frauenwäſche, ein ſchwarzer Anzug, 
ein Kaſten mit einem Dutzend Mefier und Gabeln, ſowie eine Quantität 
Kaffee, Zucker, Brod geſtohlen worden. — Verhaftet wurde geſtern 
Nachmittags ein Arbeiter, welcher bei einem Kaufmanne im Hauſe 
Schrodkamarkt 11 zwei von dem Hausknechte auf den Ladentiſch gelegte 
Mark entwendet und alsdann die Flucht ergriffen hatte. 

Aus dem Kreiſe Buk, 17. Oktober. (Kontrollver⸗ 
ſammlungen.] Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrollperſammlungen in 
den Kompagniebezirken Neuſtadt b. P. und Grätz finden in den reſp. 
Orten an nachbenannten Tagen ſtatt: in dem Bezirk der 3. Kom⸗ 
pagnie Neustadt b. P.: am 2. November, Vormittags 9 Uhr in Chra⸗ 
plewo, Nachmittags 2 Uhr in Neuftadt b. P. am 3. November, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr in Bolewic, Nachmittags 2 Uhr in Neutomiſchel; in 
dem Bezirk der 4. Kompagnie Grätz: am 7. November, Vormittags 
9 Uhr in Grätz. Nachmittags 2 Uhr in Niemierzyce; am 8. November, 
Vormittags 9 Uhr in Buk, Nachmittags 2 Uhr in Opalenica. 

„ Samter, 16. Oktober. [Geſelliges.] Geſtern Abend. fand 
im Hotel Eldorado im Geſelligkeits⸗Verein das erſte diesjährige Winter⸗ 
vergnügen ftatt. Daſſelbe wurde durch ein komiſches Couplet eröffnet, 
welchem eine große Poſſe mit Geſang (Unſere 38 Soldaten) folgte. 
Nach dem Theater fand Tanz ſtatt, welcher die Mitglieder und Anger 
hörigen derſelben bis früb Morgens in gemüthlicher Stimmung zus 
ſammenhielt. Dem Vorſtande gebührt für das ſchöne Arrangement 
große Anerkennung. : 
gu 17. Oktbr. . Schützengilde. Markt⸗ 

e. 


Lehrerinnen beſetzt; die Namen der betreffenden Schulen und 
Lehrerinnen ſind in dem Nachweis genau aufgeführt. — Wir 
wollen zur weiteren Beleuchtung der Frage nun aber auch die 
Zahlen der Schüler hinzunehmen, welche dem „Dziennik“ 
wahrſcheinlich unbequem geweſen find und feine Behauptung ums 
ſtoßen dürften. Nach dem letzten Programm der Mittelſchule 
zählte dieſe Anſtalt 860 Deutſche und 210 Polen, alſo mehr 
als 4 Mal ſoviel Deutſche wie Polen; das Lehrer⸗Kollegium 
aber beſtand aus 12 Deutſchen und 11 Polen, alſo faſt zu gleichen 
Theilen, wo bleibt da die Rückſicht? Die Bürgerſchule zählte 
638 deutſche und 270 polniſche Schüler, alſo in einem Ver⸗ 
hältniß von beinahe 2¼ : 1, während gerade halb fo viel pol⸗ 
niſche als evangeliſche Lehrer thätig waren. Es könnten nun 
mit demſelben Recht die deutſchen Väter, welche ihre Kinder in 
eine dieſer beiden Schulen ſchicken, eine größere Berückſichtigung 
der deutſchen Lehrer verlangen. Doch dazu wird ſich Niemand 
verleiten laſſen. Es darf der Behörde das Recht, 
die Lehrkräfte zu wählen, wie ſie ſie für die 
Schule braucht, in keiner Weiſe verkürzt wer⸗ 
den. In unſeren Simultanſchulen wird katholiſcher Religions⸗ 
unterricht und polniſcher Sprachunterricht ertheilt, für dieſe 
Fächer werden immer befähigte polniſch⸗katholiſche Lehrkräfte ge⸗ 
wählt werden. Für die anderen Fächer finden dieſe ebenſo Be⸗ 
rückſichtigung wie die deutſchen Lehrer, natürlich nach Maßgabe 
der aufzuweiſenden Qualifikation. Wenn es nun vorgekommen 
iſt, daß deutſche Lehrerinnen an Stelle polniſcher getreten ſind, 
ſo wird der „Dziennik“ den Grund dieſer Thatſachen wohl an⸗ 
derswo, als in ven konfeſſtonellen und nationalen Unterſchieden 
zu ſuchen haben. 
| r. [Zu der Anſprache des Papſtes an die 
italieniſchen Pilger] am 15. d. M. äußert ſich der 
ultramontane „Kuryer Pozn.“ in feiner Weile. Er knüpft an 
die Worte des Papſtes, daß weder er noch irgend einer ſeiner 
Nachfolger ſich mit dem jetzigen Zuſtande der Dinge, welcher ein 
aub und ein Unrecht, ja geradezu unerträglich ſei und das 
g Anſehen des Hauptes der Kirche ſchädige, einverſtanden erklären 
könne, an mit den Worten: Alle treuen Söhne der Kirche, alle 
wahren Katholiken denken ebenſo, und namentlich kein Pole 
könne abweichender Anſicht ſein. Dieſelben Wogen der Geſetz⸗ 
widrigkeit, welche die politiſche Exiſtenz unſeres Vaterlandes ver⸗ 
nichtet haben, find jetzt auch an die Mauern des Vatikans vor⸗ 
gedrungen, nachdem ſie vorher den heiligſten Beſitz, das Patri⸗ 
monium Petri, verſchlungen haben, und bedrohen jetzt zugleich 
den Vater der Chriſtenheit. Welcher Pole würde es wagen, 
die dem Papſte angethane Gewalt als eine vollendete That⸗ 
ache anzuerkennen und ſich damit einverſtanden zu erklären. — 
wenn er nicht übereinſtimmt und nicht übereinſtimmen kann 
mit einer Gewaltthat derſelben Natur, welche an unſerem Vater⸗ 
lande verübt worden iſt? Der h. Vater fordert uns auf, zu 
wachen und zu beten, katholiſche Vereine anzulegen und uns nicht 
vor dem Kampfe zu fürchten. In polniſchen Herzen finden die 
Worte Leo's XIII. einen lauten und kräftigen Widerhall, denn Wach⸗ 
ſamkeit, Ausdauer, Kampfbereitſchaft und Gottvertrauen, das 
ſind unſere ſtärkſten Waffen ſowohl in religiöſer, wie in natio⸗ 
naler Beziehung! Der „Kuryer“ hat recht: Polen iſt an Geſetz⸗ 
loſigkeit und Geſetzwidrigkeit zu Grunde gegangen, aber nicht an 
fremder, ſondern an ſeiner eigenen, und zwar insbeſondere an 
der jedes Geſetzes ſpottenden Selbſtſucht und moraliſchen Ver⸗ 
kommenheit ſeines damaligen Adels. Der „Kuryer“ hat ferner 
recht, wenn er im Schickſale Polens eine innere Verwandtſchaft 
mit dem Schicksale der weltlichen Papſtherrſchaft findet: auch 
letztere iſt an ihrer eigenen Verachtung aller Geſetzlichkeit, an 
ihrer eigenen Verkommenheit zu Grunde gegangen, ſobald die 
fremden Bajonnette, welche ihr noch eine Scheinexiſtenz 
friſteten, den Schutz verſagten. Allerdings ganz wie in Polen 
vor ſeinem Ende. a 
O Der Minifter Dr. Falk hat als Vorſitzender des Vereins 
für häusliche Geſundheitspflege alle deutſchen und öſterreichiſchen Ferien⸗ 
kolome Vereine zu einem Kongreſſe nach Berlin eingeladen. 
. Der Reichstags⸗Abgeordnete Vikar Prinz Radziwill ſoll 
nach dem in der „Oberſchleſiſchen Grenz⸗Zeitung enthaltenen Berichte 
bor den Wählern des Wahlkreiſes Beuthen, den er bisher im Reichstag 
dertrat geſagt haben: In Oberſchleſten, wo Amar ein. Theil der Be⸗ 
völkerung polniſch ſpricht, fühle jeder Oberſchleſier ſich 
nur als Deutſcher und nicht als Pole. Natürlich be⸗ 
hagt dem „Dziennik Poznanski“ dieſe Aeußerung durchaus nicht, und 
er findet es nicht recht begreiflich, wie Prinz Edmund Radziwill, welcher 
ein Pole ſei und ſich auch als folder fühle, jo etwas habe jagen 
önnen. Wir finden dies gar nicht unbegreiflich; warum ſoll der 
Prinz, mag er immerhin auch ſich als Pole fühlen, nicht fo viel Ob» 
lektivität befigen, eine Wahrheit auszuſprechen! Man iſt als Pole 
doch nicht verpflichtet, die Wahrheit zu verleugnen ! 2 
Die evangeliſche Garniſongemeinde hatte während der 
Reparaturen der Garniſonkirche an den letzten vier Sonntagen ihren 
Gottesdienſt früh von 8—9 Uhr in der Petrikirche abgehalten; doch 
b vom nächſten Sonntage ab wieder an früherer Stelle 
attfinden. 

— Stadttheater. Man ſchreibt uns: Da Fräulein Schildert noch 
eiſer und Fröulein Wülfinghoff in Breslau beſchäftigt in, wird morgen 
Mittwoch) ſtatt der Hugenotten „Der Barbier von Sevilla“ wieder⸗ 
olt. Am ae g da ſehr zahlreiche Beſtellungen vorliegen, 
„Unſere Frauen“. Die nächſten Novitäten find „Hopfenrath's Erben“ und 
„Die Geyer⸗Wally“ von Frau v. Hiller, von der Verfaſſerin nach 
ihrem ebenſo betitelten Roman bearbeitet. In der Oper befindet ſich 
in . für Sonntag: „Don Juan“. 

e am 17. d. 1 Sitzung des Hand⸗ 
werker Vereins 1 Fe denden Be onen, 
Sekretär Fontane, mit der Mittheilung eröffnet, daß in Folge der 
an die betreffenden Meiſter gerichteten Aufforderung bereits 57 van 

werks⸗Lehrlinge zu der demnächſt zu eröffnenden Fortbildungsſchule des 
Vereins angemeldet worden jeien. Wegen Bewilligung eines Schul⸗ 
lokals habe ſich der Vorſtand in einer Eingabe an den Magiſtrat ge: 
wendet und würden, Sofern dieſem Antrage entſprochen werde, der 
Eröffnung der Schule anderweite Bedenken nicht mehr entgegenſtehen. 
Dierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten, und nahm zunächſt 


preife.) In verfloſſener Nacht hauſte ein gewaltiger Sturm, welcher 
in den Wäldern und Gärten großen Schaden anrichtete. In den Wäl⸗ 
dern find viele Bäume entwurzelt und abgebrochen: Häuſer, Scheunen 
und Ställe, die mit Stroh eingedeckt waren, ſind zum Theil abgedeckt, 
zum Theil ſtark beſchädigt; auch die Ziegeldächer find nicht verſchont 
geblieben. — Geſtern hat die hieſige Schützengilde ihr neuerbautes 
Schützenhaus eingeweiht. Zu dieſer Feierlichkeit hatte ſich die 
birnbaumer Schützengilde eingefunden, welche auch an dem Prämien⸗ 
ſchießen und Ball Theil nahm. — Trotzdem wir eine ſehr ſchöne Ernte 
batten, will das Getreide doch nicht billiger werden. Man zahlte für 
den Zentner Roggen 9 M., Weizen 10 M. Hafer 7 M., Erbſen 8 M., 
Kartoffeln 1,50 M., Heu 3 M., Stroh 3 M. 


Frauſtadt, 17. Oktober. [Vorſchuß⸗Verein. der 
geſtrigen Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins (E. G.) 
theilte der Rendant Wilh. Goldmann den Verwaltungsbericht für das 
1. Quartal des 16. Geſchäftsſahres — vom 1. Juli bis 30. Septem⸗ 
ber d. J. — mit. Nach demſelben gehören dem Verein 747 Mitglieder 
an, deren Guthaben ſich auf 96,278,28 M. beläuft. Der Reſervefonds 
weiſt einen Beſtand von 15,897,88 M. nach Die Schulden des Ver⸗ 
eins betrugen am 30. Juni c. 451,749.60 M., neu aufgenommen wur⸗ 
den im Laufe des Quartals 63,983,10 M. und zurückgezahlt 51,245,30 
M, ſomit ſchuldet der Verein jetzt 464.487,40 M. Die ausſtehenden 
Vorſchüſſe betrugen am 30. Juni c. 287.818,85 M., neu ausgegeben 
reſp. prolongirt wurden 60,354.15 M. und urückgezablt 349, 908,85 
M., ſomit ſtehen noch aus 298.264,15 M. Das Effektenkonto beträgt 
268,085,95 M. An Zinſen wurden 7529,68 M. eingenommen und 
ſolche gezahlt 498,95 M., bleibt ſomit ein Ueberſchuß von 7030,73 M. 
— Die mit dem Vorſchuß⸗Verein verbundene Sparkaſſe wies am 30. 
Juni c. einen Beftand von 435,849,6) M. nach, im Laufe des Duars 
5820 95 4 1 M. . und in 173 Poſten 
245, . abgehoben, blei omit ei 
448.5840 M. I n Sparkaſſenbeſtand von 
u. Nawitſch, 17. Oktober. [Zur Reichstagswahl.] Geſtern 
bielt der reichs freundliche Wahlverein unſeres Kreiſes a eh aufe 
feine General⸗Verſammlung ab. Der erſte Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung betraf die Wahl des Vorſtandes. Der alte Vorſtand mit dem 
Gutsbeſitzer v. Langendorff⸗Kawitſch als Vorſitzenden wurde durch 
Akklamation wiedergewählt. Hierauf erſtattete der Schatzmeister des 
Vereins, Baumeiſter Müller⸗Rawitſch, den Kaſſenbericht. Danach zählt 
der Verein ca. 350 Mitglieder. Er verfügt über einen Kaſſenbeſtand 
von 191 M. Der folgende Gegenſtand bekraf den zu wählenden Reichs⸗ 
tagskandidaten. In einer beſonderen Sitzung des Vorſtandes wurde 
beſchloſſen, die Herren Fürſt Hatfeld⸗Trachenberg und v. Langendorff⸗ 
Kamitich der Verſammlung in Vorſchlag zu bringen. Letztere akzeptirte 
die Wahl. Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung war ein Antrag 
auf Statutenänderung. Derſelbe lautete: „Die Generalverſammlung 
beſitzt die Beſchlußfaſſung über die vom Vorſtande ihr zugehenden 
Vorlagen. Der Vorſtand beruft nach Ermeſſen die Generalverſamm⸗ 
lung ein. Eine ſolche muß wenigſtens por jeder Wahl ſtattfinden. 
Anträge müſſen von mindeſtens 10 Mitgliedern unterſtützt werden. 
Eine außerordentliche Generalverſammlung muß ſtattfinden wenn 10 
der Mitglieder dies beantragt.“ Dieſer vom Obeclehrer Dr. Beyer 
eingebrachte und motivirte Antrag wurde einstimmig angenonafſen⸗ 
Damit wurde die Generalverſammlung geſchloſſen.— 5 
darauf fand in demſelben Lokale eine Verſammlung der reichs 


5 5 


dieſelbe. Er eröffnete fie mit einem Hoch auf unfern Heldenkaiſer, in 
welches die ſehr zahlreiche Verſammlung begeiſtert einſtimmte. In der 


Sieg. Trotzdeſſen darf fein Deutſcher am 27. Oktober der Wahlurne 
fern er 1 unſere numeriſche Stäcke Skkarientirf werde. Wenn 
wir aber auch der deutſchen Sache nicht 5 0 rege verhelfen, ſo wollen 
wir auf unfere Fahne feineamca®, die Deviſe ſchreiben: Tod den 
Polen! — Hierauf wurde Herr v. Lan gendorff durch Akklamation zum 
Vorſitzenden der Verſammlung BL Er theilte den Erſchienenen 
mit, welche beiden Kandidaten der Wahlverein in ſeiner Generalver⸗ 
ſammlung in Vorfelag gebracht habe. Nach längerer Debatte wurde 
der Vorſttzende durch Akklamation zum Reichstagskandidaken aufgeftellt. 
Er nahm die Wahl 55 und dankte für das dadurch ihm bewieſene 
Vertrauen. In der kurzen Anſprache, die er an die Verſammlung 
richtete, führte er aus, daß er Niemanden über ſeine politiſche 
Geſinnung täuſchen wolle. Er erkläre frei, daß er ſich voll⸗ 
jtänbig de u „Wahlaufruf der deutſchen Reichs- und frei⸗ 
konſervativen Partei“ bekenne. Im voraus eine bindende Erklärung 


— — 
wurde am nächſten Tage aus dem Teiche gezogen. — Vor einigen 
Tagen ſtarb in Prenzlau der Landgerichts-Präfident Schulze. Der 
Verſtorbene war bis = Gerichtsorganiſation über 10 Jahre Direktor 
des hieſigen Kreisgerichts, wurde von hier als Landgerichts⸗Direktor 
nach Bromberg, von dort als Landgerichts⸗Präſident nach Konitz und 
von dort in gleicher Eigenſchaft nach Prenzlau verſetzt. 


ſtehlen wollen, Pirdlactn zu haben. Doch ſei dieſer nicht mit dem 
anderen Tage Verſtorbenen identiſch, und ſelbſt wenn es derſelbe 
ſo ſei er nicht in Folge der von ihm herrührenden, ſondern in F 
früherer Mißhandlungen verſtorben. Die Beweisaufnahme ergab, 
der Angeklagte den Fremden mit einem ſtarken Weidenknüppe 
den Rücken geſchlagen hat und zwar in der Art, daß er den Stock 
beiden Händen erfaßte und mit voller Wucht auf den Rücken des U 
bekannten niederſinken ließ. Der Verſtorbene hat ſich am Morgen d 
10. nicht mehr ausführlich auslaſſen können; er hat nur angegebe 
daß er ein Schuhmacher aus Gneſen fei, daß er oben im Dorfe (Luba 
eſchlagen ſei und zwar von einem großen Manne an der Warth 
uf den Angeklagten würde dieſe Beſchreibung paſſen. Der Verſteh mn 
bene hatte übrigens blaugrüne Streifen, die ſich namentlich quad 
über das Naſenbein hinzogen. Der Verſtorbene hakte am Morgen deſde 
10. noch erzählt, daß er vor 8 Tagen geſchlagen ſei und hierbei die 
Verletzungen im Geſichte davongetragen habe. Der Wahrſpruch de 
Geſchworenen lautete „Nichtſchuldig“, weshalb der Gerichtahll> 
auf Freiſprechung erkannte. L 


Staats und Polkswirthſchaft. 


Zur Handhabung des Reichsſtempelgeſetzes. Der „Reichs 
anzeiger enthält mit Bezug auf die Ausführung des Reichs ſtempel fh 
geſetzes folgende Bekanntmachungen: Zur Vereinfachung des Geſchäfteſie 
ganges hat der Finanzminiſter unterm 27. September d. J. beitimmkdi 
daß die in Gemäßheit des Reichsgeſetzes, betreffend die Erhebung volle 
Reichsſtempelabgaben vom 1. Juli d. J., bis zum 29. Dezember d. N 
vorzunehmende Stempelung der bei den Hinterlegungsſtellen hinteß d 
legten, vor dem 1. Oktober d. J. ausgegebenen ausländiſchen Werth 
papiere auf vorgängigen Antrag der betreffenden Hinterlegungs⸗Intet, 
eſſenten durch die Hinterlegungsſtellen zu bewirken iſt. Sobald eim 
hinreichende Anzahl von Anträgen auf Abſtempelung eingegangen MAX 
hat die letztere nach Einvernehmen mit den betreffenden Steuerſtelſ r 
durch die Beamten der Steuerverwaltung in dem Lokale der Hintet g 
legungsſtelle zu erfolgen. Die Stempelung ift nicht von der Einzahlung 
eines Koſtenvorſchuſſes ſeitens der Intereſſenten abhängig zu machen 
vielmehr ſind die Abgabebeträge zunächſt von der Regierung vorſchuß 
weiſe an die Steuerbehörde zu zahlen und ſodann von den Intereſſe 
wieder einzuziehen. — Der $ 28 des Geſetzes vom 1. Juli 1881, 
treffend die Erhebung von Reichsſtempelabgaben, hat ſämmtlichen B 
bö den und Beamten der Bundesſtaaten ſowie den Notaren die Ver 
pflichtung auferlegt, die Beſteuerung der ihnen vorkommenden, nach 
dieſem Geſetze einer Stempelabgabe unterliegenden Urkunden zu prüfen 
und die zu ihrer Kenntniß gelangenden Zuwiderhandlungen gegen daß 
Geſetz bei der zuſtändigen Behörde zur Anzeige zu bringen. Der 
Juſtizminiſter hat die Juſtisbehörden und Beamten, einſchließlich den 
Notare, durch eine Verfügung vom 7. d. Mts. Wenden ge? 
macht und zugleich darauf hingewieſen, daß die Mittheilungen der Be 
hörden und Beamten über Zuwiderhandlungen gegen das Reichs⸗ 
ſtempelgeſetz an die Haupt oll⸗ und Hauptſteuerämter, in den hohen 
n Landen an die königliche Regierung zu Sigmaringen zu 
richten ſind. 

Handelsverein für Spirituoſen. Unter dieſer Firma i 
von einer Anzahl angeſehener, der Spirituoſenbranche angehörenden 
Firmen eine neue Aktien⸗Geſellſchaft in Berlin mit einem Grundkapital iy 
von vorläufig 500,000 Mark gebildet und in das Handelsregiſter ein⸗ 
getragen worden. Die Aktien find, wie uns mitgetheilt wird, von den fe 
betheiligten Firmen feſt übernommen worden und werden deshalb e 
weder zur öffentlichen Zeichnung gelangen noch an der Börſe einge 
führt werden. Zweck der Geſellſchaft iſt der Import und Export von g 
ächtem Rum, Arrak und Kognak, für deren Reinheit und Aechtheit die t 
Geſellſchaft Garantie leiſten wird. An der Spitze des Unternehmens S 
ſteht die alte Spirituoſenfirma Gottlob Robert Beſſer in 8 6) 28 

Ruſſiſche Baukbillets. Das ruſſiſche Zolldepartemenk bring 
zur allgemeinen Kenntniß, daß der Verweſer des Finanzminiſteriume 
für die Zeit bis zum 1. Januar 1882 die Entſcheidung getroffen hat, 
daß die 5 prozentigen Staats⸗Bankbillets der neuen, durch allerhöchſten 
Ukas vom 22. September beſtätigten Emiſſion, und ebenfalls die 
interimiſtiſchen Beſcheinigungen über vollbezahlte Billets dieſer Emiſſion 
zum Werthe von 42 Rbl. für 100 Rol. des nominellen Kapitals, als 
Garantie für die Zahlung der Zollabgaben deponirt a a b 


über ſeine Abſtimmungen zu geben, könne er nicht. Doch er werde 
er wie er dies während ſeiner 20jährigen parlamentariſchen Thätig⸗ 
it gehalten habe, nach Ueberlegung und Gewiſſen ſtimmen. Mit 
Bismarck durch Dick und Dünn gehe er nicht. Dies ſei der Unterſchied 
wiſchen den Konſervativen und Freikonſervativen. — Tſchuſchtke⸗ 
Eumanowo erinnert daran, daß die Verſammlung aus Männern ver⸗ 
1 politiſcher Richtung beſtehe. Aus dieſem Grunde hätte das 
slegen von Druckſchriften, wie „Wahlaufruf der deutſchen Reichs⸗ 
und freifonjervativen Partei“ und „Was hat der Landmann von der 
ortſchrittspartei zu erwarten?“ unterbleiben ſollen. Mit demſelben 
Kechſe hätten auch die Aufrufe der Nationalliberalen und der Fort⸗ 
ſchrittspartei im Lokale ausliegen können. 8 
x Gnefen, 16. Oktober. [Leichenbegängniß. Lehrer⸗ 
konferenz.] Ein großer er bewegte ſich geftern um 10 Uhr 
Vormittags durch die Straßen unſerer Stadt nach dem evangeliſchen 
Friedhofe zu. Es war die Leiche des am Mittwoch plötzlich am Herz⸗ 
as verſchiedenen Paſtors Fließ, die zur letzten Ruhe geleitet wurde. 
ie oberen Klaſſen der evangeliſchen Stadtſchule mit dem Lehrerkolle⸗ 
ium derſelben an der Spitze bewegte ſich der Kondukt, dem die Geiſt⸗ 
fen Superintendent Jähnike und die Paſtoren Werner aus Tre⸗ 
meſſen, Reinhardt aus Kletzko und Friſchbeir aus Witkowo voran⸗ 
ſchritten, nach dem Kirchhofe, wo Herr Pfarrer Reinhardt die Grab⸗ 
rede hielt. Nachdem Herr Pfarrer Werner die eden der Leiche 
vollzogen, ſchloß die Feier mit dem von den anweſenden Schülern ge⸗ 
ſungenen Choral „Chriſtus, der iſt mein Leben“. Am Tage vorher 
hatte bereits in der Kirche eine Trauerfeier ſtattgefunden, bei welcher 
der Herr Superintendent Jähnike in ergreifenden Worten des treuen 
Seelſorgers eine längere Reihe von Jahren gewirkt, iſt über: 
u gedachte. Der Verſtorbene hat auch als Rektor an unſerer 
tadtſchule 27 Jahre hier thätig geweſen und hat es verſtanden, ſich 
während dieſer Zeit die Liebe und Achtung aller Kreiſe zu erwerben. 
— Die am letzten Donnerſtag in der hieſigen Stadtſchule ſtattgefun⸗ 
dene Lehrer⸗Konferenz war von 31 Lehrern beſucht. Die Verſammlung 
wurde von dem Kreis⸗Schulinſpektor Superintendenten Jähnike geleitet 
und die Konferenz dauerte von 9 bis 1 Uhr. i 
x Gnejen, 17. Oktober. Wahlverjammlung. Regie⸗ 
rungspräſident Tiedemann.] Ein Wahlkomite, beſtehend 
aus den Herren Landrath Nollau, Landgerichtspräſident Scholmeier, 
Gymnaſialdirektor Dr. Methner und Oberbürgermeiſter Machatius 
atte eine Wahlverſammlung behufs Aufſtellung eines Kandidaten auf 
Donnerftag, den 13. d. Mts., in das „Hotel du Nord“ berufen. 
Einladung war durch Anſchlag, wie auch durch die „Gneſener Zeitung“ 
und das „Kreisblatt“ geſchehen. Leider war die Verſammlung nur 
ſpärlich beſucht. Nach kurzer Berathung wurde Landrath Nollau zum 
alleinigen Kandidaten für die bevorſtehende Reichstagswahl aufgeſtellt. 
— Herr Regierungspräſident Tiedemann aus Bromberg traf am 11. 
d. Mts. hier ein und nahm in ae gr fein Abſteige⸗Quartier. 
Zu Ehren deſſelben fand noch am jelben Abend in dem Hotel ein Die 
ner ſtatt, an welchem die Spitzen der ſtädtiſchen Behörde, ſowie meh⸗ 
rere höhere Beamte Theil nahmen. Am anderen Tage nahm der Re⸗ 
a mehrere Bureau's der ſtädtiſchen Verwaltung in 
ugenſchein. 
en Koſten, 17. Oktober. [Dankſagung. Hauskollekte. 
Schau⸗Abhaltungen von Meliorations⸗ Anlagen. 
Viehkrankheit.] Der Generallieutenant und Diviſions⸗Komman⸗ 
deur Herr v. Alvensleben ſpricht in einem Schreiben an das königl che 
Landrathsamt dem Kreiſe Koſten reſp. den betreffenden Stadt⸗ und 
Landgemeinden, ſowie den Ai Quartiergebern für die befriedi⸗ 
gende, zum Theil recht gute Aufnahme der an den Herbſtmanövern 
der 10. Divifion betheiligten Stäbe und Truppentheile jeinen und der 
Truppen Dank aus. Das diesbezügliche Schreiben iſt im koſtener 
Kreisblatt zur Kenntniß der Bewohner gebracht worden. — Zur theil⸗ 
weiſen Deckung der Koſten für Reparaturen im hieſigen St. Sophien⸗ 
Stift iſt zum Beſten deſſelben die Abhaltung einer Hauskollekte in den 
des hieſigen Kreiſes Seitens des Herrn Oberpräſidenten 
genehmigt worden. — Seitens des Genoſſenſchafts⸗Direktors, Lands 


Zur Wahlbewegung. 


[Fortſchrittliche Flugblätter. Die Kan⸗ 
didaten der Fortſchrittspartei.] Der neueſten 
Nummer der „Parlament. Korreſp. der Fort⸗ 
ſchrittspartei entnehmen wir Folgendes: Seit der vorigen 
Nummer der „Parl. Korr.“ ſind folgende Flugblätter ausgegeben 
worden: N. 17: Für königstreue undfreiſinnige 
Wähler. Dieſes Flugblatt ift beſonders für die öſtlichen 
Wahlkreiſe Preußens beſtimmt und namentlich dort angebracht, 
wo die Gegner in ihren Wahlaufrufen ſich den Anſchein geben, 
die Königstreue und den Patriotismus allein gepachtet zu haben. 
(Nr. 18 und 19 haben nur lokale Bedeutung.) Nr. 20: 
Arbeit und Verdienſt vermindern ſich ꝛc.; iſt 
namentlich für die Kreiſe der Arbeiter und Handwerker beſtimmt 
und kennzeichnet kürzer und kräftiger, als es in den Flugblättern 
Nr. 2 und 3 geſchehen iſt, die wirthſchaftlichen Fragen, welche 
beſonders die Arbeiter⸗ und Handwerkerkreiſe bei den gegenwär⸗ 
tigen Wahlen intereſſiren. Nr. 21: Elf Gründe, warum 
ein deutſcher Landwirth nicht konſervativ 
wählen kann. Dieſes Flugblatt faßt kürzer und verſtänd⸗ 
licher als Nr. 1 die Gründe zuſammen, weshalb konſervative 
Wahlen den landwirthſchaftlichen Intereſſen widerſtreben. — 
Proben der Flugblätter verſendet die Barthel ſche Bud: 
handlung, Berlin S., Alexandrinenſtraße 32, gegen Einſendung 
von 30 Pf. — Die Zahl der Reichstagswahlkandi⸗ 
daten, welche ſich zur Fortſchrittspartei zählen, 
dürfte gegenwärtig etwa 110 betragen. Bis zum Wahltage 
wird die Ziffer vorausſichtlich bis auf 120 ſteigen. Bei den 
Reichstagswahlen im Jahre 1878 betrug die Zahl der fortſchritt⸗ 
lichen Kandidaten 60, war alſo nur halb ſo groß. Unter den 
60 damaligen Kandidaten waren etwa 10 ausgeſprochenermaßen 
Zählkandidaten, während die Zahl dieſer Zählkandidaten unter 
den 120 gegenwärtigen Kandidaten ſich auf etwa 20 belaufen 
wird. Das Verhältniß der ernſthafteren Kandidaturen beträgt 
alſo 100 gegen damals 50. Unter den 60 Wahlkreiſen, welche 
im Jahre 1878 Kandidaten der Fortſchrittspartei hatten, 
ſind 51, für welche auch jetzt wieder Kandidaten der Fort⸗ 
ſchrittspartei aufgeſtellt worden find. In 3 Kreiſen wurden Sezeſſio⸗ 
niſten aufgeſtellt (Heiligenbeil⸗Pr. Eylau, Weſthavelland, Gotha). — 
Alle Berufsklaſſen ſind unter den Kandidaten der Fortſchritts⸗ 
partei vertreten. Dem Kreiſe der Verwaltungsbeamten des 
Reichs oder der Einzelſtaaten gehört kein Kandidat an. Die 
Zahl der richterlichen Beamten unter den Kandidaten der Fort⸗ 
ſchrittspartei beträgt 5, darunter 3 Preußen und 2 Baiern. 
Hierzu kommen noch 2 Richter außer Dienſten, Ausfeld und 
Görtz. Außerdem ſind noch 4 Profeſſoren Staatsbeamte. 
6 Kandidaten find Lehrer an höheren Lehranſtalten, 2 Kan⸗ 
didaten, Beeger und Liebermann, Volksſchullehrer. Un⸗ 
ſeres Wiſſens ſind die beiden letzteren Kandidaten der Fort⸗ 
ſchrittspartei die einzigen, welche überhaupt aus dem Stande der 
Volksſchullehrer zum Reichstage als Kandidaten aufgeſtellt ſind. 
Die Zahl der praktiſ hen Aerzte unter den Kandidaten der Fort⸗ 
ſchrittspartei beträgt 5. Politiſche Schriftſteller find 3 Kan⸗ 
didaten, Prediger iſt 1. Als Beamte der Selbſtverwaltung find 
zu erwähnen Landesdirektor v. Saucken⸗Tarputſchen 
und Bürgermeiſter Herſe in Poſen. Neben den Gutsbeſitzern, 
Gewerbtreibenden und Kaufleuten iſt die Zahl der Rechtsanwälte 
diesmal verhältnißmäßig größer als ſonſt. Die freie Advokatur 
beginnt ihre Einwirkung zu üben und den Stand der Rechts⸗ 
anwälte in größerem Umfange dem politiſchen Leben zuzuführen, 
als dies bisher der Fall war. Insbeſondere iſt es älteren Rechts⸗ 
anwälten durch die freie Advokatur ermöglicht, ſich mit jüngeren 
Kollegen zu aſſoziüiren und dadurch in die parlamentariſche Lauf⸗ 
bahn einzutreten. — Die Zahl der Berliner unter den Kan⸗ 
didaten der Fortſchrittspartei iſt verhaltnißmäßig gering, ſie be⸗ 
trägt nur 15. 


Seitens des liberalen Wahlvereins in Waldenburg iſt der 
Landtagsabg. Paſtor primarius Seiffarth in Liegnitz zum liberalen 
Kandidaten des Wahlkreiſes Waldenburg (10. Breslau) aufgeſtellt 
worden. Derſelbe hat die Kandidatur angenommen und wird am 
Mittwoch, den 19. d. M. ſeine Kandidatenrede halten. — Der im 
Wahlkreis Gießen kandidirende Rechtsanwalt Dr. Gutfleiſch 
iſt, wie man der „N. L. K.“ mittheilt, von ſämmtlichen Liberalen, 
auch den Nationalliberalen aufgeſtellt und hat erklärt, ſich 
keiner der jet beſtehenden Fraktionen des Reichstags anzuſchließen. 
7 ͤ 5A ³¹ CS EEBRSTEN ZT NE ET TEEN DELETE 


Aus dem Gerichtsſaal. 


A Bojen, 13. Oktober. (Schwurgericht; Körperver⸗ 
letzung mit tödtlichem Erfolge.] Wegen dieſes Verbrechens 
hatte ſich heute der Arbeiter Andreas Dauer aus Luban 
vor dem Schwurgerichte 2 verantworten. Derſelbe ſoll in der Nacht 
zum 9. Mai 1881 den Schuhmacher Wladislaus Jaks aus Gneſen 
mißhandelt und hierdurch den Tod des Genannten herbeigeführt haben. 
Als der eee in der Nacht zum 9. Mai zwiſchen 11 und 12 Uhr 
nach Haufe kam, bemerkte er in der Nähe ſeiner Wohnnng einen ihm 
unbekannten Mann. Das Gebahren dieſes Mannes kam ihm verdäch⸗ 
tig vor, weshalb er ihn fragte, was er denn wolle. Da ihm keine genügende 
Auskunft gegeben wurde, ſtieß er den fremden Mann, prügelte ihn 
und nahm ihn zum Schulzen. Hier prügelte er ihn noch einmal und 
ließ ihn dann laufen, weil der Schulze nicht öffnete. Er äußerte hier⸗ 
bei: „der wird morgen ſeinen — ſchon fühlen.“ Der Geſchlagene ent⸗ 
fernte ſich nach Zabikowo zu. Am anderen Morgen wurde auf der 
Feldmark von Luban ein ſchwer kranker Mann angetroffen, der gegen 
3 Uhr Nachmittags, bevor man ihn in ein Krankenhaus ſchaffen konnte, 
verſtarb. Nach dem Gutachten der ſezirenden Aerzte iſt der Tod in 
Folge einer Erſchöpfung eingetreten, die durch ausgedehnte Verletzun⸗ 
gen und Blutergießungen am Rücken und dem einen Oberarm hervor⸗ 
gerufen iſt. Die Verletzungen ſollen nach dem Gutachten der Aerzte 
von vielfachen Schlägen mit einem ſtumpfen Inſtrument herrühren. 
Der Verſtorbene ſoll derjenige ſein, der von dem Angeklagten in der 
Nacht vorher mißbandelt worden iſt. Der Angeklagte räumte ein, in 
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26. Oktober, Nachmittags 3 Uhr; für die Anlagen der Melioration 
d id 5 r . 

ens 10 Uhr, von dem Bieſyn⸗Bielowoer Wege abwärts bis zum 
Ariewen ⸗Wieſzkowoer Wege; für die Anlagen der Meliora⸗ 
tion der Grundſtücke des Kryry⸗ Bruches am 2. November, 


® 
Malz pr. 50 Kilo Netto ſchleſ. loko 13,75—14,25 M. b 


Saal⸗ 14,75—15 M. B Br., do. 


; ez. 
.— Hafer pr. 1000 Kilo Netto loko 160—166 


180—190 M. — Bohnen pr. 100 Kilo Netto loto 22 —27 M. bez. u. B. 


+ Inowrazlaw, 17. Oktober. [Perſonalien. Stadt⸗ 
* Wahlen. Religionsſchule. Konzert. 
Prämie. Unglücksfall. Todesfall.] Der Amtsrichter 
Baum, der ſeit mehreren Jahren am hieſigen königlichen Amts⸗ 
gericht thätig war, iſt vom 1. November d. J. ab als aufſichtsführender 
Richter an das königliche Amtsgericht in Wongrowitz verſetzt worden. 
— Die durch Verſetzung des Gymnaſiallehrers Dr. Henrychowski am 
hieſigen Gymnaſtum vakant gewordene 1. Lehrerſtelle iſt mit Beginn 
des Winterſemeſters dem Gymnaſiallehrer Spribilla aus Schrimm 
übertragen worden. Gymnmaſiallehrer Dr. Graupner ift in die durch 
Verſetzung des Gymnaſiallehrers Bänitz nach Rogaſen vakant gewor⸗ 
dene Lehrerſelle eingerückt, der Hilfslehrer Wendt iſt zum ordentlichen 
Gymnaſiallehrer ernannt und der Schulamtskandidat Wolinski iſt vom 
Gymnaſium in Krotoſchin hierher verſetzt worden. Die Vertretung 
des im Auguſt d. J. verſtorbenen Oberlehrers Dr. Caplicki iſt ſ. Z. 
dem Schulamtskandidaten Theill übertragen worden. — Am 3. No⸗ 
vember cr. finden hierſelbſt Stadtverordnetenwahlen ſtatt. Es ſcheiden 
nämlich zu Ende d. J. wegen abgelaufener Wahlperiode aus der Ver⸗ 
ſammlung die Stadtverordneten Greger, Streifling, Motylinski. Sa⸗ 
lomonſohn, Dr. Rakowski, Suermondt und Heilbronn; außerdem iſt 
den Stadtverordnete J. Jacobſohn bereits ausgeſchieden und der Stadt⸗ 
verordnete A. Budzinski iſt geſtorben. Es ſind alſo 9 Ergänzungs⸗ 
reſp. Erſatzwahlen vorzunehmen und zwar in jeder Abtheilung 3. — 
In der hieſigen, von dem Lehrer Klein geleiteten jüdiſchen Religions⸗ 
ſchule fand am vorigen Sonntag eine Prüfung, am Mittwoch die 

enſuren⸗ und Prämienvertheilung und die Verſetzung ſtatt. Die 

chule wurde während des Sommerſemeſters von 56 Knaben beſucht, 
die in 4 Klaſſen unterrichtet wurden. — Das Stettiner Humoriſten⸗ 
Sextett wird in der nächſten Woche im Wüſt'ſchen Saale hierſelbſt 
zwei Konzerte geben. — In Ciechrz brannten am 12. Auguſt d. J. 
einige Gebäude faſt total ab. Das Feuer iſt wahrſcheinlich in Folge 
böswilliger Brandſtiftung entſtanden, Für die Ermittelung des Brand⸗ 
ſtifters iſt von der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät eine Prämie von 200 M. 
ausgeſetzt worden. — Vor einigen Tagen iſt auf dem Dominium Zabno 
der jährige Pferdeknecht Martin Cieſielski ertrunken. Derſelbe hatte 
nach der Rückkehr von einer Hochzeit wahrſcheinlich in angetrunkenem 
Zuſtande an einem Teiche Waſſer geſchöoft, hatte dabei das Gleich⸗ 
gewicht verloren und iſt ſo auf dieſe Weiſe verunglückt. Die Leiche 


M b 
— Mark. — Oelkuchen pr. 100 Kilo loko biefiger 14.50 M 
bez. — Rübö l, rohes pr. 100 Kilogramm Netto ohne 355 
ſeſt, loko 55,00 Mark bezahlt, per Oktober = November 55, 
Mark Br. per November ⸗ Dezember 55,50 Mark Br. — Leindl 
per 100 Kilogramm Netto ohne 805 — Mark bezahlt. — Mohn öl 
aß im biefigeR, 15 1 bez., 
ö rk bez. . — ee ſaa 
15 Kilogramm Netto loko 2 nach ne tät 40—60 M., do. roth 


* Eine neue Partei und ihr verſtorbener Kandidat. k 
in Haigerloch erſcheinende „Eyach = Bote” überraſcht ſeine Leſer mi 
folgendem Original=Artifel aus Hechingen: „Als Reichstagskandidat 
der Partei der vereinigten (0 Freihändler und 
Schutzzöllnex in Hohenzollern iſt in der geſtrigen Sitzung des 
Zentraltomites Se. Exzellenz der Herr Staatsminiſter a. D. 0 raf 
Ro on (0 in Berlin aufgeſtellt worden. — Was dem eiſernen Kanzler 
nicht gelang, das iſt dem „Eyach⸗Boten“ gelungen! Er hat die extre⸗ 
men Parteien der Freihändler und Schutzzöllner zu einer großen 
Mittelpartei verſchmolzen. — ſchade nur, daß der gemeinſame Kan⸗ 
didat, Graf Noon, ſchon ſeit Jahren — verſtorben iſt. Es iſt ganz 
hübſch, wenn in der ernſten Wahlkampagne auch der Ulk einmal eine 
fröhliche Blüthe treibt. 

r. Eine Preisaufgabe für Dichter. 
„Deutſche Zeitung“ hat einen Aufru 


. 


—— 7 — 
ichs jest eine in ihrer Geſchichte ewig denkwürdige Zeit durch⸗ bilden. Die Namen der Preisrichter, zu deren Amt eine Reihe der] wurden, hatten keinen Erfolg; ſelbſt eine ſolche in Bon i 
und daß die welthiſtoriſche führende Stellung Mm einen der | hervorragendſten ſanges⸗ = volkskundigen Mitbürger berufen werden | ihm die Obrmufchel abgenommen und wiederitufgenäht unbe U. 
sten Staaten Europa’s, welche die Väter durch harte Arbeit errun⸗ | follen, werden rechtzeitig bekannt gegeben. Es wäre erwünſcht, wenn | erfolglos. Die Kugel verurſachte ihm öfter Schmerzen, batte Epilepfie 
jest von den Söhnen vertheidigt werden müſſe. Es werde nun, das Gedicht einer einfachen, ſchönen, leicht ſangbaren Melodie etwa | im Gefolge und führte vor acht Tagen eine Gehirnentzündung herbei, 
der eines Volksliedes, als Text untergelegt wäre. Sollte der Dichter | die ſeinem Leben ein Ende machte. 
eine ſelbſtändige Melodie für die Hymne bereits gewonnen haben und 
die neue Melodie ſich als geeignet herausſtellen, ſo werde dem betr. Brief kaften⸗ 
Tonkünſtler ein beſonderer Ehrenſold zuerkannt werden. Sollte dage⸗ Abonnent. Wenn der betreffende Religionslehrer ſeine hier 
gen dem Gedichte keine Melodie zu Grunde liegen, oder die mit ein. geblich geäußerte Uedereinſtimmung in einer auswärtigen Zeite 
gr 3 mut en, ſo 5 achrieben ſchrift in Abrede ſtellt, jo dürfte es fich für die Inteveſſenten empfehlen. 
Amen er 855 155 ie 1 0 2 5 0 1 2 dichts 1 15 Il den der Kürze halber ihn ſelbſt zu interpelliren. Im Uebrigen können wir 
ee e e ee e, ee e e e e e de e e 
ſenem Couvert unter folgender Adreſſe ſtattzufinden: „An die Redak⸗ No N N. Poſen. Durch eine von der Neigſcken Nationalverſamm⸗ 
e ee . 19005 in 1 5 Zur 91 ve lung zu Frankfurt a. Be im 1 5 5 15 feſtgeſetzte Demarkations⸗ 
N edi nem Motto zu verſehen. In dem Couve mi e en Bu i i ib= 
dem deutſchen Stamme in Defterreic verſiegelter Zettel mit dem Namen und dem Wohnort des Dichters a d e Loewen Degen Pe r 1 pe 
eworden, es ſolle ein deutſches und dabei öterreichi⸗ | enthalten fein; dieſer Zettel hat an ſeiner Außenſeite gleichfalls das Voten von demjenigen welcher unter eine nationale Selbſtregierung 
ches Lied der Seele des Volkes entlockt werden. Dieſer Gedanke, | Motto des Gedichtes zu tragen ꝛe. ſtellt werden ſollte geſchieden. Die zweite preußiſche Kammer be⸗ 
tſprungen warmem Nationalgefühle, werde damit dem geſammten * Ellern, 10. Oktober. [Tod in Folge einer bei Gra⸗ ſchloß jedoch am 14. Februar 1850 die Einverleibung Po⸗ 
utihen Volke empfohlen.“ Die Bedingungen der Preis⸗ | velotte erhaltenen Wunde.] Am Mittwoch verſtarb heir N das deutſche Bundesgebiet und verwarf die 
lus ſchreibung ſind folgende: Die „Deutſche Zeitung“ ſetzt den | nach ſchwerem achttägigen Leiden der am 18. Auguſt 1870 bei Gras | Anträge auf Zeritüdelung der Provinz 
— von 100 Dukaten für den Text des beiten ſangbaren National» | velotte verwundete Invalide Jakob Höltz IV. von hier. Die Chaſſepot⸗ FRI 9.8 in Tor 
des aus, welches die Deutſchen Oeſterreichs in der Vertheidigung kugel, welche ſeine Verwundung verurſacht hatte, berichtet man dem Verantwortlicher Redakteur: Hit 1 in Poſen. — 
x Volksthums zu beſtärken geeignet iſt. Zwei Nebenpreife von je | „Kran. Tagbl.“, war hinter dem Ihr im Kopfe ſitzen geblieben. Ope⸗ Für den Inbalt der folgenden 195 ene und Inſerate 
Dukaten ſollen den Dank für die nächſten glücklichen Mitbewerber! rationen. welche zur Beſeitigung der Kugel mehrfach vor enommen ühernimmt die Mebaftion fene rrantmortunn. 


Iſtdeutſch⸗Ungariſcher Verband: der Gerichtsſchreiberei Abth. III von 24 M. veranlagt it, ſoll im Gewerbliche Vorſchule. N Kölner Domban -Zotterie 


Verkehr. des unterzeichneten Königl. Amts⸗ Wege der Zwangsvollſtreckung £ £ 
Der bevorſtehende Winter: 17. und letzte genehmigte Ziehung 


Am 5. November d. F. gelangt gerichts während der gewöhnlichen am 1 Dezbr 1 881 9 9 
2 ° ſeurſus für Zeichnen und Modellir⸗ 


obenbezeichneten Verbandtarife, Dienſtſtunden eingeſehen werden. 5 
beit I. (A. Klaſſentarif) der Nach⸗ Vormittags um 9 Uhr Unterricht beginnt Montag, den 
An VI. zur Einfiihrung. Derſelbe thumer im Geſchäftslokale des Königlichen 17.) Oktober. 

riſch nicht eingetragene Realreckte. Amtsgerichts verſteigert werden. Meldungen zu demſelben werden 


hält die Aufnahme — dend 1 acht, pen 8 0 | * 
enbhf.), zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte von dem Unterzeichneten in der 
e e e e Ber e ae antike ats Der Bockverkauf 
Der Vorſtand 


Uihely und 0 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt auf (Grundbuchblattes und alle ſonſtigen nommen. 
der polytechniſchen Geſellſchaft. 


das oben bezeichnete Grundſtück das Grundſtück betreffenden Nachwei⸗ S tammheerde Wiederderkäuler erhalten Rabatt, 
Belmann. Oſchatzer Abkammung 


4 55 machen wollen, werden fungen, deren Einreichung jedem 11 
Bauschule Deutsch Krone, eien am 25. Ortoser er. GelUSchTAnKE, 


ierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche] Subhaſtations⸗Intereſſenten geRate 
Westpr. Wintersemest. 24.Okt.1881. Dom. Dobr ZyCa. gepanzerte, ſolideſte Bauart. 


ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ tet den auf ber. e 
Bekanntmachung. Herzog, H. Stolpe, aidemaoe 


rungs⸗Termine zur Vermeidung der ſchreiberei 1 des Königli 
0 8 es Königlichen Amts⸗ 
Präflufion anzumelden. gerichts zu Jarotſchin während der 
Oberinſpektor. Kunſtſchloſſerei. 
Aus der berühmten Stammheerde 


Der Beſchluß über die Ertheilung| gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſe⸗ 
Quuſtſchloſſere i. 
BEREITETE 
des verſtorbenen Herrn Amtsrath 


1 des Zuſchlages wird in dem auf 
1 Brest 1881 > hen werden. 5 
1 Waise Den 8 den 16. Nopbr. 1881, Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
2 Lama und andere 
Diener auf Domaine Schönfließ v. Damentuch, Webſtefe für Herbſt⸗ 
Brieſen W. P. ſtehen noch einige] und Winterkleider, ſolide Waare in 


< i i 1 thums⸗ oder anderweite, zur 
< Oberjchlefiichen Eifenbahn. Vormittags um 11 Uhr, Wirkfamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 
effentliche Zuſtellung. im Geſchäftslokale des Amtsgerichts 
20 Stück Jahrgang 76, 77, 79 u. 80 modernſten Farben und Muſtern. 
j 5 2 li ch für Einzelbedarf zu bil⸗ 
Rambonillet Vollblut u. ligten Preien, Proben franco. 


JR: 4 0 20 tragung in das Grundbuch bedür⸗ 
5 Der Hausbeflter Seelig Gnt- eſchen anberaumten ermine 
Rambonillet⸗Halbblut⸗ ermann Bewier, Sommerfeld. 


erknüpft wäre mi 


hle ein Lied, wel 


. zur Ausſchmückung des 

18 Kirchenſchiffes. 

5 ce Geldgew. Hauptgew. 75,000 Mk. 
26., baar ohne jeden Abzug. Nur 
Originallooſe verſendet & 4 Mark 
inkl. franko Zuſendung der amtlichen 
Gewinn⸗Liſte der Haupt⸗Kollekteur 
hieſiger A. J. Pottgießer in Cöln. 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 


U 


rechte geltend zu machen baben, 
en J Pleſchen, den 22. Sept. 1881. werden aufgefordert, ihre Anſprüche gleich baare 


N echtsanwalt v. Jasdzewski 2985 N Nermei 1 
A Poſen, klagt gegen den Scomiene | Königl. Amtsgericht. uten bis dum Erlaß des Aus veriteigern : 
Aothwendiger Verkauf. 


1 
\ 


heiter Leopold Wildenberg, früher ſchlußurtheils anzumelden. 1 Fläche ca. 35 Morgen 
u , Poſen, jegt unbekannten Auf- Der Beſchluß über die Ertheilung Kartoffeln, 5 


ae enge fende, aber nicht eingetragene Real⸗ 
öffentli e . 
er zu Poſen vertreten durch F 
. 


halts (III. C. 3150/81.),, wegen e : „des Zuſchlages wird in dem auf 8 
„ckſtändiger Miethe für die im Das in Biadkli, Kreis Krotoſchin, 4 2 Schläge ca. 20 Morgen Negretti grenzung, — . ——— 
Hau lägers St. Adalbert belegene, unter Nr. 39 im Hypo⸗ 2. Dezbr. 1881 . 
22 en Räumlichkeiten thekenbuche eingetragene, den Wirt den ezbr 8 1 Lupinen, ſprungfähige Böcke Carl Elling, 


preiswürdig zum Verkauf. Die 
Thiere zeichnen ſich durch Wollreich⸗ 
thum und ſchöne Figuren ganz be⸗ 
nders aus. 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Geſchäftslokale des Königlichen 


Tuch Fabrikant 
in Guben i. L. 
verſendet Tuch⸗ u. Buckskinwaaren 


Domaine Schönflieſt W./P., aller Art z. B. Herren⸗Anzug⸗ und 
im Stober 1801 Paletot⸗ Stoffe, Damenkleidertuche. 
Die Gutsverwaltung. Be u. |. w. in beliebiger 
€ 
Fr. Neubauer. abritpreiſen. 


Ignatz und Agnes geb. Bie⸗ 
lawna Tarnowski'ſchen Eheleuten ) 
in Biadfi gehörige Adergrundftüc, Amtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗ 
welches mit einem Flächeninhaltelraumten Termine öffentlich verkün⸗ 
von 8 ha 83 a 40 qm der Grund⸗ det werden. 
ſteuer unterliegt und mit einem] Jarotſchin, den 24. Sept. 1881. 
Grundſteuer⸗Reinertrage von (8 M.] Königl. Amtsgericht. 


97 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 7 
Nothwendiger Verkauf. 


einem Nutzungswerthe von 45 M. 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
Das in der Stadt Liſſa, Frau⸗ 
ſtädter Kreiſes sub Nr. 4 belegene 


ſtreckung im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation 
> Grundſtück, welches zum Nachlaß 
ladet den Beklagten zur münd⸗ den 2. Dezbr. 1881, der am 18. 11 95 1881 zu Liſſa ver⸗ 
n Verhandlung des Rechtsſtreits Vormittags um 11 Uhr, ſſtorbenen Wittwe Roſalie Cha⸗ 
das Königliche Amtsgericht zu im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 19 riner geb. Nehab gehört und nur 
en, Wilhelmsſtr. 32, Zimmer 36 verſteigert werden. zur Gebäudeſteuer mit einem jähr⸗ 
Der Auszug aus der Steuerrolle, bezanlao if. fell bel ufs ln 
f f f 8 gt iſt, ) usein⸗ 
19. Dezember 1881, acta Ma er anderjegung im Wege der noth⸗ 
Vormittags 10 Uhr. 

um Zwecke der öffentlichen Zu- 


und ‚ie jonftigen, das le be den 23 Dezbr 1881 Gerichtsvollzieher Kr. A. — k f 
etreffende achrichten, ſowie die 5 5 unve ge, w f DER 
denn Swede diefer Auen der on den Inteteſſenten bereits ge⸗ en 23. ezbr. „J Der Unterzeichnete ſucht ein] auch einzeln im san en unten vaben ſich Bay an 
ide bekannt gemacht. ſtellten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ Vormittags um 9 Uhr, Gut zu kaufen, 1500 — 2000 Der eee. läßt aue fortan Einbeitapreile 1 — 5 — 9 

Pose pan 99. tober 1881. eren Verkaufs- Bedingungen fönnen|im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer] Morgen im Wreſchener oder] deze weg Fee ere e d A daß ne Abnehmer an 
a Hubert, 1 . W Des 5 . einem der angrenzenden Kreise ß Bee Schärfe ber 2 e, durch le dender u e 
ichtsſchreiber des Königlichen wöhnlichen Sprechſtunden Wort. pe Abſchrift er mit gutem Boden und majfiven Aae Amer a = "| Nähere Auskunft ertbeilt = nu 
Amtsgerichts. tags von 11 bis 1 Uhr eingeſehen buchblattes von dem Grundſtücke und Gebäuden. Verkaufsluſtige Her⸗ ad zwei Deudflägen: meiſter W. Schurbaum in Velten. 

werden. alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden ren Beſitzer werden gebeten um 
e 


i No. 1 2582 om = MN. 15.—, No. 2 28/40 em R.⸗B. Potsdam. 
4 Aulhwendiger Derkan „Diejenigen Perſonen, welche] Nachrichten, ſowie die von den Nachricht und Angabe näherer 


0 No. 3 40/60 cm = M. 30.— W 15 ſchäft . 
incl. Verpackung. 2 

g + Wrojpecte, Seuguifie, Originalabe aldge e 
Cie in d orfe Bogwidze 1 Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗Intereſſenten bereits geſtellten oder Bedi 

fund 26 eu Rutarbn ger. 9 be⸗thekariſch nicht Agger Real- noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ Bedingungen per Poſt sub Abr. 


ro ’ 2 
üge tis und frei. 
5 5 f Sie Lala. kann nachweiſen. Bahnhof Koſchlau 
„im Grundbuche von Bog⸗ rechte, zu deren irkſamkeit gegen kaufs⸗Bedingungen können in der Mlodziejewice pr. Strzalkowo. 


Steuer & Dammann. (Mlawa⸗Marienburger Bahn). 
tefp. Kotarby Band I Blatt Dritte jedoch die Eintragung in r ee des 8. eu Vermittler ausgeſchloſſen. 


d 7 ee he = er, Jaeger. 
. Blatt 190 und 46 „ein- das Grundbuch geſetzlich erforder⸗ ten Königl. Amtsgerichts, Zimmer : roſte erſtraße Nr. — Ein Primaner wünſcht Stunden. 
agenen, dem Wirth Mathias lich iſt, auf das oben bezeichnete Nr. 10, während Der gewöhnlichen Adan von Hnlewiez. 


7 ü ſtl. D. B. 
erezak, welcher mit ſeiner Grundſtück geltend machen wollen, rockene rolhb. Felgen An 


$ len, Dienſtſtunden eingeſehe den EIERN C. gebild. r Mann wünſcht 
au Marianna geb. Garba⸗ werden hierdurch aufgefordert, ihre Diejenigen enen welche Sehr paſſend für Gärtner empfiehlt E. gebild. junge Real⸗ 


8s der Zeit vom 1. Juli bis 30. 
September 1881 im Betrage von 
5 Mark nebſt Zinſen mit dem 


utrage 

den Verklagten unter Koſten⸗ 
laſt zu verurtheilen, an den 
Kläger 285 Mark, geſchrieben 
weihundert fünfundgchtzig 
kark nebſt fünf Prozent Zinſen 
ſeit dem 1. Juli 1881 zu be⸗ 


ahlen; 
das ergehende Urtheil für vor⸗ 
läufig vollſtreckbar zu erklären, 


2 Schober Kartoffeln ca. 
150 Scheffel Inhalt, 
1 Fläche ca. 1¼ Morgenſſo 
Runkelrüben, 
1 Schober Mohrrüben, 
e a Scheffel Roggen,. eyamapens 7 
7 Scheffel Hafer, 8 0 Muſter franco. 
Metzen Leinſaamen, 4 rde Palmen, Dracennen 
Meen Budmeien, 5 „ le 
Scheffel Futtererbſen, d Lorbeerkränze in gröber Auswahl 
1 Centner Kleie, 20) „Augenblicks-Drucker“ | und bitigen Becien emppehlt 
Hühner und 3 Enten. x per Blumenhandlung, Gr. Ritterſir. 6. 
Pinne, den 14. Oktober 1881. Ae ingig nit ga Bekanntmachung. 


Koeppe, gabe. be, dn | Die ÜEIENET Ofenfabri⸗ 
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N bilfigft Schülern d. Gymmaſ. od. d. 3 
ur in Gütergemeinſchaft lebt. Anprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ Eigenthumsxechte oder welche hypo⸗ oder Inſpektoren. 10 chule geg. mäß. Honorar Private 
gen Grund Die Wel mit gen Verſteigerungs⸗Termine bei thekariſch nicht eingetragene Real⸗ Meine i 8. Jitkowski, 9 5 8 erth. G. Offerten sub 
Flächeninhalte und zwar: 9 der Präkluſion anzu⸗ 55 zu 0 85 e Gaſtwirthſch aft Ne ne e 111 8. t. 2 poſtl. erb. inſchk Inte 
Bogwi ; 4 ha - ; ; ritte jedoch die Eintragung in da eute e Stettiner r wün 

a id n b Boliden et. 20, Der Beſchluß uber die Ertbeilung| Supotetenbud) gesetzlich ertorberlich 9 Heddte und Berfen bei nicht un eth. Jah sub L. T. 50 


2 


qm, b) Bogwid 


1 e Nr. 26 ird 4 : die einzige in einem reihen anges 
m Ana 85 a und ch Kotarby des Zuschlag: wird in dem auf it, auf das oben bezeichnete Grund⸗ nehmen, 5 Guben, mit Moritz Briske Wwe., in der Exped. d. Zig. 

9 von 11 ha 20 a 60 am der ftü geltend machen wollen, wer⸗ Nehmen Dorfe b. Guben, mit Sagem a g schen und italieniſchen 
kundſteuer unterliegen an mt den 2. Dezbr. 1881 4 Stadtverkehr, beſtehend aus Som⸗ Krämerſtr. 18/19. Heede be 


mit einem disponiblen Vermögen 


den hierdurch aufgefordert, ihre 4 nn  —  —— 
8 1 A kteß : ‚> Imere u. Winterſalon, Kegelbahn, Jeden Donnerſtag Abend friſche Unt ; 
it ER er pf 8 ae 50 ee Ir un ee ee Suftgarten mit vielen Obit Bach, Stettiner Fifche bei 8 uberein. ber Grved. b. Zeitung, 
G mit 110 M 40 Are in Gerichtägeäube, Zimmer nien Der Heſchſuß über die Ertbeilung]| zin ich 6 Morgen der un | Moritz Briske Wwe., Zur besonderen 
zur Gebäude anberaumten Termine öffentlich ver⸗ des Zuſchlags wird in dem auf bin ich Willens ſofort mit lebendem Krä 
i einem by kündet werden. 9 u. todtem Inventaxium — 7000... Krämerſtr. 180179... Beachtun 1 
M. he Krotoſchin, den 28. Sept. 1881. den 23. Dezbr. 1881. Thaler mit 1500 Thaler Anzahlung Af f Heu 81 
Königl. Amtsgericht. ; 9 zu verkaufen. Hypotheken feſt. Re⸗ 222— Mein ſeit vielen Jahren als vor⸗ 
ubhaſtation — Königl. Amtsgericht. Vormittags um 12 Uhr, |ftettanten wollen ſich direkt an den zuglich empfohlenes Heilverfahren 
8 1881 Zw 1 im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8 Beſitzer wenden. Unterhändler ver gegen Schwächezuſtände, Rücken⸗ 
Nopbr. 7 angsverſteigerung. anberaumten Termine öffentlich ver⸗ beten. 2 markleiden, nervöſes Zittern, 
er 10 Uhr Das in der Stadt Farotſchin be⸗ kündet werden. C. Schulz, Gaſtwirth krankhafte Pollutionen ꝛc. bringe 
) mittags um » |legene, im Grundbuche v. Jarotſchin Liſſa, den 30. Sept. 1881. Gubinch d b. Gub ! hiermit in Erinnerung. 
otale des Amtsgerichts Pleſchen Band II Seue 297 eingetragene Königliches Amtsgericht. F Näheres durch Prochlren, mit 
Agert werden. Grundstück Nr. 88 Jarotſchin, als . In einer mittelgroßen Provinzial g N und polizeilich beglaubigten 
er Auszug aus der Steuerrolle deſſen Eigen hümer der Buchbinder Ein andwirth tadt ift ein ſchon länger als ſeit Bf tenß. Lotterie tteiten, verſende gratis. 
glaubigte Abſchrift des Elias Roſenbaum und deſſen mit 38 Jahren beſtehendes Kolo⸗ Klaſſe 8.—10. Novbr. verſendet Fr. Brückner, Apotheker, 
* kblattes und alle ſonſtigen ihm in Gütergemeinſchaft lebende nial- und Delikateſtwaaren Ge. 2 hell Looſe: + 30 NM. 3 15 M.] Breslau, gr Scheitnigeritr. 10 b 
Ar Grundſtück betreffenden Nach: Ehefrau Friede geb. Beiger einge⸗ von 7 bis 8000 Thlr. ſucht ein Gut ſchäft, welches ſich im flotten Gange An 9) 3 M. 75 Pf x Se Haut, Traum 
dun, ſowie die von den tragen ſtehen und welches mit einem um Kauf eder auch zu pachten. befindet und feine Kundschaft beſtht, n . Goldberg, Lotterle⸗Comt. S philis den. Ympotonz 
ttereſſenten bereits geftellten oder Flächeninhalte v. 60 am der Grund⸗ Bezügliche Offerten beliebe man per 1. Januar 1882 zu verpachten. Az in Berlin. Neue Friedrichſtr. 71. peilt briefli 1. 8 ufand 12 
au ſeellenden beſonderen Ver⸗ ſteuer unterliegt und zur Gebäude⸗ poſtlagernd Nogilno sub A. v. K. werber belieben ihre Adreſſe L. 8. . 71. heilt liehe 80515 erufsſt 15 
„Bedingungen können in ſteuer mit einem Nutzungswerthe 800 einzuſenden. 100 poſtlagernd Poſen niederzulegen. W —¼——[᷑'T „med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 56. 
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TRADE MARK. 
+ 


Seit dem 15. d. haben wir außer unſerm Central-Stellen⸗Vermittelungs⸗ u 
Informations⸗Bureau Petriplatz 2 


eine Central⸗Güter⸗, Wohnungs: u. Annoncen⸗Agentur 
Wilhelmsſtraße Nr. 11 

eröffnet, und empfehlen uns beſtens für fernerhin dem bisherigen Wohlwollen des g 

ehrten Publikums. Ergebenſten 


von Drweski, Langner & Co. 


Familien⸗Nachrichten. Beßufs näherer Beſprechung 
Die Verlobung ihrer Tochter über das von dem Vorſitzenden 
Marie mit dem Kaufmonn Herrn des Allgemeinen Männer⸗Geſang⸗ 
Richard Wallſiſch von hier, be⸗ Vereins in der letzten General⸗ 
Are Ae hierdurch ergebenſt an⸗Verſammlung beobachtete Ver⸗ 
J. Baer und Frau Helene, fahren werden diejenigen Mit⸗ 
geb. Alkus. glieder, welche ein reges Intereſſe 

für unſere Vereinsſache haben, 


* * * 


SCHUTZMARKE. 


Handelsverein JÜT SDITINOSEL. 


Grundkapital 500,000 Mark. 
Bureaux: Berlin M., Friedrich-Strasse 100g. 


Unter dieser Firma ist laut notariellem Protokoll vom 5. Oktober 1881 
eine Aktiengesellschaft gebildet worden, welche ihren Sitz in Berlin hat und 
berechtigt ist, Commanditen und Agenturen hauptsächlich in N orddeutschland, 
Oesterreich und Skandinavien zu errichten. 


Gute Amme 

Schuhmacherſtr. 12 bei Blumenthal. 

Suche für meinen früh. Gärtner 
zum Dezember oder Januar eine 
unverh. Stelle. Der ſelbe ſpricht 
etwas polniſch, iſt Anfang Zwan⸗ ben 
ziger, nüchtern und eg auch uz 
verſteht derſelbe mit dem Gewehr 
umzugehen. Berlin 8, . 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groſtherzogthums 
oſen am 15. Oktober. 1881. - 

Aotiva: Metallbeſtand Mark 649,585, Reichskaſſenſcheine M. 2195, 
Noten anderer Banken M. 134,800, Wechſel M. 4,965,715, Lombard⸗ 
forderungen M. 1,334,700, Sonſtige Aktiva M. 271,560. 

Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 
Umlaufende Noten M. 1,861,400. Sonſtige täglich fällige Verbindlich⸗ 
keiten M. 182,610. An eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 
M. 1,321,800. Sonſtige Paſſiva M. 1130. Weiter begebene im In⸗ 
ſande zahlbare Wechſel M. 300,225. 
Die Direktion. 


Vollſtändigen Kurſus 
im Geſang⸗Unterricht, ſowohl 
für den Salon als für die 
Bühne, ertheile ich zu 6 Mark 
die Stunde für eine oder zwei 
Perſonen. 

G. Clementi, 
Wilhelmsſtr. 17, 2 Etage. 


Lambert’s Concert-Saal. 
Mittwoch, den 19. Oktober er: 
weites 


Tuchſtoffe, in den neueſten 
Muſtern, verſende in jedem 


Damen- u. Herren- . e 
R. Rawetzky, Sommerfeld. 


Achte Hanrlemer Blumenzwiebeln 


empfehle in beſter Qualität. Spezielle Ver eichniſſe gratis und franco. 


ſtraße 53. 5 m. 2 
en meinen Werffätten Tonnen ee Wallfiſch 1 und dringend erſucht, 
ſofor ih am i 
Thor im Oktober 1881 Heute Nachmittag wurden wir in der Stock ſchen 
kräftigen Mädchens hocherfreut. 2 
errie | heodor Flöther. Poſen, den 18. Oktober 1881. Colonnade 
a» 5 a 7 Fi — ——— — ————— 
Zweck der Gesellschaft ist der Import * nenen ener |” Dur vie Geburt anes prädtigen|zu wolle. 
- Hof = Verwalter Mädchens wurden boch erfreut. V iele 
und Export von echtem Rum, Arrac 1 ae 
___Dom. Rokietnica. Montag, den 17. d., Nachmittags 
i Für mein Tuch⸗ u. Herren Con⸗ 5 Uhr ; 
8 W N Karen ee. von Bere er I = 1 
55 8 A ax Cohn jr. 1 reunden und Bekannten fta will x 
E gbetrieb he | nt f 1 Un 1 2. [Für mein Deſtillations⸗ u. Schanf⸗ jeder bejonderen Meldung anzeige l Je Talon. 
9 K Geſchüft N N mA, 34 a 88 geſchäft fuche per ſofort einen Lehr⸗ Das Begräbniß findet Donnerstag. z Neue Curse haben begonnen. 
N N 5 8 n St. Adalbert 7. 1 Ban N vis-a- Von den 8, die das letzte 
Agenten vis Bartholdshof us Re: Examen bestanden, waren 6 
für die Deutſche Verſicherung — meine Schüler. 
gegen Trichinen ⸗ Gefahr werden Posen, Friedrichsstrasse 19. 
ſucht. Billige Prämien, volle Ver⸗ Heute Mittag 11 Uhr ent⸗ 
gütung ohne jeden Abzug. Adreſſen riß mir der unerbittliche Tod 
Garderoben-Renovirung Wil- unter W. 35 an Rudolf Moſſe, meine theure, inniggeliebte Frau 
helmsstrasse N 14 und Gr. Breslau erbeten. d h 0 
: andageb. Mlebus. 
kauft Altmann, i i 
Tuchecken o ggteiteſtr. 22. ſich als tüchtige Köchin mie Mur.⸗Goslin ſtatt. 
— U—A—=:= ũ— guten Referenzen zur. Thätigkeit bei n tiefſtem Schmerze widmet 
Ein 2ienft. möbl. Zim. für ı—2| Diners ꝛc. ꝛc. für jede Zeit u. Ge⸗ die Trauerbotſchaft allen Freun⸗ 
erren zu verm. Kl. Gerberſtr. 7, legenheit. M. Markuſe, den u. Bekannten der tiefge⸗ 
a ee ee II. Eingang Franziskanerſtr. 
E bl. t S NL LER Ab rl ne 
1: en St. Martin 50. Für meine Cigarren⸗ u. Ta⸗ & Julius Erdmann. 
D 


Verlobte. 
Breslau, im Oktober 1881. 
dauernde und lohnende Arbeit finden. Abends 8 Uhr, 
durch die glückliche Geburt eines 
Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik. Paul Borchert und Frau. zu einer Beſprechung einfinden 
BR findet zum 1. Januar Stellung. Moritz Wolff und Frau, „ . 
Dan Bereins-Mlitglieper. 
Une OS aq. ö 8 N 5 Uhr, ſtarb meine liebe Frau Fran⸗ 
fectionsgeſchäft ſuche einen Lehrling. f 
ling. Michaelis Oelsner, den 20. d. Nachmittags 5 Uhr, Auch Privatstunden. 
een allen Städten und Dörfern ge: Todes⸗Auzeige. Dr. Theile. 
Färberei, Kunst- Wäscherei, 
Ritterstrasse 10, Posen. Den hohen Herrſchaften empfiehlt 
Die Beerdigung findet in 
I. Tryp. rechts. Markt 77, 2 Treppen, beugte Gatte 
II. Etage links. bak⸗Niederlage, Bahnhofſtr. 34, arnowitz in O. S 


ai. RE ich ei 5 en 18. Oktober 1881. 
Halbveriitr. 17 if e. m. Parterre⸗ ſuche ich einen gewandten kautions⸗ 


Zimmer v. Novbr. 4. verm. fähigen Verkäufer = weite 
Beesinnerte, 19, won J. C. Vincent, Kaufmännischer Verein. großes Streichcontert 


ſind ſofort 5 Zimmer mit Küche eee ee 9 5 

ofen Saamenhandlung von u. ſ. w. zu vermiethen. Schlüſſel 1 ßĩßê1öU ie Herren Mitglieder werden von der Kapelle I. Niederſchl. Inf. 

ER ! 1 : 25 ; 5 erſucht, zu der am 19. d. M. tegts. Nr. 46. N 

e enk Heinrich May er. = Dicht 1 4 3 en b ' Beifende Geſuc. % mittags 3 Uhr, : g 71 Uhr. Entree à Perſon 

gegenüber ber An ,, cht am Bferl ag) nd in] Cine leiftungsfäbige, guteingeführte Beerdigung der Frau Amalie 25 Pf. 
Fruchtſäfte, garantirt rein. meinem neuen Speicher 2 große Folzſtift⸗ und Brahtſtift⸗Fabrit ſucht Engel, Inhaberin der Firma S. 15 Billets für 3 M, an der Kaſſe. 


. . . € 
ö ex für den propiſionsweiſen Verkauf Engel, recht zahlreich erſcheinen zu) Solovortrag des Celliſten Herrn 
Se e een I. Wferveſtallaun gen ie. e En joe, 5 


1 ! 2 läſſige Vertreter. Gef. Offerten ſind S . 
6 Mark, Erdbeerſaft, Schleſinger's Patent, Trau- an Herrn N. Graneiſt in Liegnitz Der Vorſtand. are Concerie finden regelmäßig 


während des nächſten Pferdemarktes 
zu vermiethen. 


benmoſt zur Traubenkur, von Autoritäten em: K. Gimkiewiez, Gneſen. zu richten. inner- jn ſieden Mittwoch u. S 
"lie verſendet die f | j Ita A anch 5 in. In biefiger nach neuerem Softem AE, Mann tag Tell. 8 W. Bethge Kapelimſtt, 
E Adler-Apotheke, Grünberg i. Schl, S E Je nit Sucher oon ‚Bennlote un Gilenberger ein acheſangäthung 
kerſtr. 12. gerichteten Brennerei findet ein 1 u 1 e Stadt-Theater. 
Auch brieflich. Geſchlechtskrankheiten, Auch brieflich. Eleve zur Vorbereitung des il Mittwoch, den 19. Oktober er. 


tungs feſtes. 
Der Vorſtand. 


Ein möblirtes Zimmer ſofort o. 


P . 
zum 1. Nov. zu verm. Kanonenplatz Auf Verlangen: 


mit guter Schulbildung, bei ſoliden N 
Der Barbier von 


Bedingungen, Aufnahme. Tiſchdorf 


friige Und veraltete Syphilis, Flechten, Geſchwüre und Dautausſchläge 


eder Art, ebenſo Frauenleiden und die ſo traurigen Folgen geh. Nr. 6. Part. 


ee dei Weeſchen 
ugendfünden (wie: Schwäche des Körpers und Geiſtes, Nervenzer-| 2 eleg. möbl. Zimmer Louiſenſtr. Sevilla. 
Borlutionen, Unvermögen (Impotenz), Rückenmarksleiden, |3, II. E. L. zu verm. J. Schoppe. Simon, B. Heilbronns’ 


Ausflüſſe u. ſ. w.) heilt auch brieflich mit ſtets ſicherem Erfolge der 
im Auslande geprüfte praktiſche Arzt Dr. med. Rumler, erlin, 
Kommandantenſtraße 67. 


Blookers reiner Cacao 


St. Martin 18, Ecke der Kl. 
Ritterſtr. iſt ſofort eine Wohnung 
im III. Stock von 6 großen Zim⸗ 
mern für 1275 Mark pro anno zu 
vermiethen. 


Einen Commis, Friedrichstraße 30. 


Materialiſt, flotten Verkäufer, ſucht 2 Heute: 8 
per ſofort R. Zeidier. | Fritaſſér und friſche Flaki. 
Reſtauraut der Stock' ſchen 


Volksgartentheater. 
Mittwoch, den 19. Oktober c.: 
Giroflé-Giroflà. 
Komiſche Operette in 3 Akten von 


Filehne. 


Ein blirtes Ain 3⸗fenſtrig. zanerel, r . 1 5 un Duo Letterier. 
5 ogr. 1814 a möblirte mmer Mittwoch, den 19. Oktober: uſik von Charles Lecocg. 
um Fabrik Amsterdam 15 gegr f. 1 od. 2 Hrn. pr. 15, d. z. verm III. Lotter ie Eisbeine. = Des 
3 feinſtes aller 5 5 re e Eingang von von v. Völk. . un. 
1ösliohes Pulver 5 1 eingeführte Marken. der Franz 8 Jeden Mitwoch und Sonnabend 2 - 41 
holland, Labrikate, 5 Ein angehender Baden-Baden. Eisbeine bei A. Ploetz, St. Mar⸗ Auswärtige Familien, 
Engros-Lager und 8.14.0 für Deutschland: W. L. . Gewi im W tin Nr. 31. Nachrichten N 
Schmidt, Berlin N. Fennstr. 14. (Wedding) Niederlagen Commis ewinne im Werthe v. 1„„ 75 
in Posen bei W F. Meyer & 60% A. Oiohowioz, Jaoob Appel, 60,000, 30,000, 15,000 Volkmann, 


Samter jun., E. Feokert jun., Gebr. Andersch u. S. Kantoro- 


riedrichsſtr. 26, 


jelwurit 


10,000, 5000, 4000, 
3000, 2000, 1000 


F 
Ke 


—— dn·‚.˖.·;.! 
gr E i 5 
ur Gutsbefiber 1! Vortat wre x 8, Befehenb Mark x. 
ur zahlungsfähige Käufer ſuche aus einem Wohnhauſe und vier 


ich einige unweit der Cbauſſee und Morgen vorzüglichen Gartenlandes R. Tebrich Fünfte Ziehung 
Nan pee as de don abe Beben e unter een in Doebeln in Sachſen. Ib. 18. bis 25. Okt. 1881 

uny belegene Güter von der zu verpachten. skunft er Ein Lehrling (moſaiſch) für die 
1500 Morgen guten Rübenbodens heilt "Golbarbeiter Me Po⸗ Kurz“, Porzellan u. Glaswaa⸗ Erneuerungslooſe 2 M., 


ſucht von 


zum ſofortigen Ankauſe und bitte ſen, St. Martin 66. ren⸗Brauche wird zum baldigen nach außerhalb incluſive a 
die 9 lla un 5 er Antritt nach außerhalb unter vor 5 55 15 15 beine, blau au 
verkaufen wollen 1 9 An. Unſeren werthen Geſchäftsfreun⸗ theilhaften Bedingungen geſucht. 5 7 ſowie einen guten Mittagstifch. Dan 
F SE dar Saat 210 Mat, Hana 
de " heriger Reiſender Herr Borowakl ders erwunidn. 0 ji N ach außerhalb inclufive 
Gerson Jarecki, ſeit 45 Oktober nicht mehr für uns dolf Moſſe, Gr.⸗Glogau. 9 5 11 0,15 > H. Siemoneit. 
* 


Sapiehaplatz 8, in Poſen. thätig iſt. 
. Schultze & Co. 


Dampffabrik äther. Oele und 
Eſſenzeu 
in Magdeburg. 


ſind noch zu haben in 
der Expedition der Poſener 
Zeitung. 


Sonntag iſt ein neuer Schuh 
gefunden worden. Derſelbe kann geg. Für die Inſerate mit Ausnahme 
Inſert.⸗Geb. Halbdorfſtr. 32, III. St., des Sprechſaals verantwortlich der 


abgeholt werden. Verleger. 


amen finden Rath und ſichere 
De gilt diskret. Frau Lattke, 
Berlin, Neue Königſtr. 3, part. r. 
. ͤ 


